
110 Jahre KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN

10 JAHRE 
KINDERLOBBY
LIECHTENSTEIN



2 310 Jahre KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN

Die 
KINDERLOBBY 
LIECHTENSTEIN

Kinderlobby Liechtenstein, Mai 2022

Die KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN 
ist eine Vernetzungsgruppe von 28 
Organisationen, die sich im Kinder- und 
Jugendbereich engagieren. Sie wird von 
der OSKJ-Ombudsstelle für Kinder und 
Jugendliche koordiniert. 

Als Interessensvertreterin von Kindern 
und Jugendlichen in Liechtenstein 
äussert sich die Kinderlobby nach Bedarf 
zu kinderrechtsrelevanten Themen, mit 
dem Ziel, verbesserte Bedingungen für 
junge Menschen zu schaffen und die UN-
Kinderrechtskonvention bekannt zu machen. 
Dazu bestimmt die Kinderlobby jeweils ein 
Jahresthema und macht mittels verschiedener 
Aktionen und einer Veranstaltung zum Tag 
der Kinderrechte am 20. November darauf 
aufmerksam.



Liste der Kinderlobby-Organisationen

ASSITEJ Liechtenstein       www.assitej.li

Dräggspatz / Kinderatelier GZ Resch, Schaan        www.schaan.li/draeggspatz

Elternverband Eltern und Schule     www.elternundschule.lil

Eltern Kind Forum       www.elternkindforum.li

Frauenhaus Liechtenstein      www.frauenhaus.li

Familienraum e.v.       www.familienraum.li

Familienzentrum «müze»      www.mueze.li

junges Literaturhaus       www.literaturhaus.li

junges THEATER liechtenstein      www.jungestheater.li

Kunstschule Liechtenstein      www.kunstschule.li

Kunstmuseum Liechtenstein      www.kunstmuseum.li

Liechtensteinische Landesbibliothek     www.landesbibliothek.li

Liechtensteinisches Landesmuseum     www.landesmuseum.li

Liechtensteinische Musikschule     www.musikschule.li

love.li         www.love.li

Mütter-Väterberatung LRK      www.lrk.li

Netzwerk Familie Liechtenstein     www.netzwerk-familie.li

NetzWerk – Verein für Gesundheitsförderung    www.helpmail.li

OSKJ – Ombudsstelle für Kinder und Jugendliche   www.oskj.li

Pikler-Spielraum Balzers      mabia@supra.net

Spielgruppenverein FL       www.spielgruppenverein-fl.li

TAK Theater Liechtenstein       www.tak.li

Terre des hommes Liechtenstein     www.tdh.ch/swl

Verein Kindertagesstätten Liechtenstein    www.kita.li

Verein Kinderschutz.li       www.kinderschutz.li

Verein Spielraum       www.spielraum.li

Sozialpädagogische Dienste VBW     www.vbw.li

SOS Kinderdorf (Liechtenstein) e.V.     www.sos-kinderdorf.li

Kooperationspartner:

aha – Tipps & Infos für junge Leute     www.aha.li

Kinder- und Jugendbeirat Liechtenstein    www.kijub.li 

OJA - Stiftung offene Jugendarbeit Liechtenstein   www.oja.li

schwanger.li        www.schwanger.li

Die Mitglieder
In der KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN engagieren 
sich derzeit folgende Organisationen.
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Tag der Kinderrechte
Der Internationale Tag der Kinderrechte 
am 20. November erinnert daran, dass allen 
Kindern, unabhängig von ihrem Alter, ihrem 
Geschlecht, ihrer Hautfarbe oder ihrer 
Herkunft gleiche Rechte zustehen. Und zwar 
bedingungslos: Die Rechte stehen allen zu 
und müssen nicht erst durch Wohlverhalten 
erworben werden. Die Rechte der Kinder 
sind in der UNO-Kinderrechtskonvention 
- ein internationales Übereinkommen, das 
Liechtenstein 1995 unterzeichnet hat – 
festgehalten. Damit sollen der Schutz vor 
Gewalt, Vernachlässigung und Ausbeutung 
die Förderung der Bildung, Entwicklung, und 
Gesundheit, sowie die Mitsprache in allen sie 
betreffenden Belangen sichergestellt werden.

Am 20. November 2011 realisierten neun Organi-
sationen (ASSITEJ, aha – Tipps & Infos für junge 
Leute, Dräggspatz GZ Resch, Eltern Kind Forum, 
Frauenhaus, Kinder- und Jugendbeirat Kijub, 
OSKJ-Ombudsstelle, TAK Theater Liechtenstein, 
Verein Kita) gemeinsam eine Veranstaltung zum 
Tag der Kinderrechte. Diese Veranstaltung zum 
Tag der Kinderrechte 2011 war ein Teilprojekt 
im Rahmen der Erstellung des «Kinder- und 
Jugendberichts 2011» durch OSKJ und Kijub.

Die positiven Erfahrungen in der Zusammen-
arbeit zum Tag der Kinderrechte und das 
Bedürfnis nach besserem Austausch unter 
den Organisationen führte im Januar 
2012 zur Gründung der KINDERLOBBY 
LIECHTENSTEIN. Seit ihrer Gründung wird 
die Kinderlobby von der OSKJ-Ombudsstelle 
für Kinder und Jugendliche koordiniert und 
organisiert.

Gründung der 
KINDERLOBBY 
LIECHTENSTEIN

Tag der Kinderrechte 2011 im TAK Theater Liechtenstein

Einladung zum Tag der Kinderrechte 2011

«Kinder- und Jugendbericht 2011»  
erstellt von OSKJ und Kijub



Rückblick auf die 
Jahresthemen 
zum Tag der 
Kinderrechte
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Kinder haben das Recht, sich eigene Freunde 
auszusuchen. Das gemeinsame Spielen ist für 
die gesunde Entwicklung eines Kindes wichtig 
und daher in der Kinderrechtskonvention 
verankert im Rahmen des Rechtes auf Freizeit 
und Spiel sowie dem Recht, sich mit anderen 
zusammenzuschliessen.

2012
Freundschaft
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Tag der 
Kinderrechte 2012 
im Gemeindesaal 
Eschen

Das Motto zum Fest am Tag der Kinderrechte vom 
20. November 2012 im Gemeindesaal Eschen lautete 
«Deine Freundschaften». Dabei ging es um das Recht 
von Kindern, sich eigene Freunde auszusuchen, das 
Recht auf Freizeit und Spiel, das Recht, sich mit anderen 
zusammenzuschliessen und Vereinigungen zu bilden. 

2012
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Durch Schein über wahres Sein täuschen
Nicht zuletzt sind es generalprä-
ventive Gründe, weshalb das
Kriminalgericht die Strafe gegen
MSG-Gründer Michael Seidl so
hoch bemessen hat. Der Senat
will Betrüger, die den Finanz-
platz missbrauchen, hart bestra-
fen.

Von Bettina Stahl-Frick

Vaduz. – Michael Seidl versprach sei-
nen Kunden, ihre Gelder anzulegen –
mit dem Ziel, einen Gewinn abzu-
schöpfen. Stattdessen verwendete er
das Geld für andere Zwecke – mit der
für die Anleger bitteren Konsequenz
von millionenhohen Verlusten. Vier
Jahre lang ist es ihm gelungen, Kun-
den zu täuschen – er gab sich mit bis
zu einer Milliarde als sehr vermögend
aus und köderte die Anleger mit an-
geblich exklusiven Angeboten, die er
ihnen als «Freundschaftsdienst» un-
terbreitete. Der 41-jährige Deutsche
transferierte die Gelder von Konto zu
Konto, so wie es gerade passte und fi-
nanzielle Löcher gestopft werden
konnten. Nicht selten bedrängte er
gar die Investoren zu neuen Anlagen,
wenn sein finanzielles Polster almäh-
lich zu löchrig wurde. Die Kunden
vertrauten ihm – liessen sich von dem
Finanzjongleur überzeugen. Fiktive
Beteiligungszertifikationen liessen sie
im Glauben einer gut getätigten Inves-
tition. Heute wissen sie: «Mit seinem
Schein täuschte Michael Seidl die
Menschen von seinem wahren Sein»,
wie es Dietmar Baur, der vorsitzende
Richter, gestern auf den Punkt brach-
te. 

«Unglaubwürdige Person»
Während die Staatsanwältin am Frei-
tag die unterste Straflimite für den

Millionen-Betrüger bei siebeinein-
halb Jahre ansetzte, entschied sich das
Kriminalgericht für neun Jahre Haft.
«Als besonders erschwerend einzu-
stufen war die lange Zeitdauer der Be-
trügereien von vier Jahren», begrün-
dete Dietmar Baur das Urteil. Ebenso
spielte in der Strafbemessung die Viel-
zahl der geprellten Anleger sowie der
hohe finanzielle Schaden eine aus-
schlaggebende Rolle: Insgesamt wur-
den 44 Anleger um rund 30,5 Millio-
nen Euro betrogen. Ein weiterer er-
schwerender Punkt war die «hohe kri-
minelle Energie des Angeklagten»,
wie der vorsitzende Richter sagte.
Rücksichtslos hätte er Freundschaften
und Vertrauen ausgenutzt, gutgläubi-
ge Anleger abgezockt. In neun Pro-
zesstagen und unzählige Befragungen
gelangte das Kriminalgericht gestern
aber zum Schluss: «Nicht nur seine
Aussagen, auch als Person wirkt Mi-
chael Seidl äusserst unglaubwürdig»,
so Dietmar Baur. 

Einst ein Leben in Saus und Braus
Mit den Kundengeldern finanzierte
Michael Seidl sein privates luxuriöses
Leben. Dazu gehörten ein Fuhrpark
mit rund 15 Fahrzeugen, mehrere
Yachten und Privatjets. Monatlich be-
zahlte er weit über 20 000 Franken
Miete für eine Villa, in welcher er mit
seiner Familie lebte. Angeblich blieb
von dem ganzen Vermögen nicht mehr
viel übrig. Sogar die Kosten des Straf-
verfahrens in der Höhe von 15 000
Franken erklärte der Richter für un-
einbringlich. 

Der Prozess ist nun um – doch schon
bald könnte Michael Seidl wieder im
Gerichtssaal anzutreffen sein. Nicht
nur in Vaduz, wenn sich das Oberge-
richt mit dem Fall beschäftigt. Wegen
schweren Betrugs droht ihm auch in
der Schweiz ein Prozess. Michael Seidl auf dem Anklagestuhl: So skizzierte die Gerichtszeichnerin den Finanzjongleur.        Zeichnung Giovanna Gould

Neues Sprachrohr für Kinder und Jugendliche
«Deine Freundschaften» – so 
lautet das Motto der Veranstal-
tung zum Tag der Kinderrechte.
Organisiert wird diese von der
neu gegründeten Kinderlobby,
die sich zum Ziel gesetzt hat,
die Interessen der Kinder und
Jugendlichen zu vertreten.

Von Manuela Schädler

Eschen. – Zwölf Institutionen, die sich
im Bereich Kinder- und Jugendarbeit
oder -schutz engagieren, haben sich
als lose Vereinigung zur Kinderlobby
Liechtenstein zusammengeschlossen.
Der offizielle Startschuss der Vereini-
gung fällt am 20. November, wenn sie
sich an der diesjährigen Kinderrechts-
veranstaltung der Öffentlichkeit vor-
stellt. Gestern informierten die Ver-
antwortlichen anlässlich einer Presse-
konferenz in Eschen über ihre Arbeit
und Ziele und was die Besucher am
Tag der Kinderrechte im Gemeinde-
saal Eschen erwartet.

Gute Zusammenarbeit
Der Grundstein für die Kinderlobby
wurde im vergangenen Jahr am Tag
der Kinderrechte gelegt. Damals or-
ganisierten neun Institutionen zum
ersten Mal eine Veranstaltung anläss-
lich des Welttages. «Durch die Organi-
sation dieses Anlasses wurde uns klar,
dass durch Zusammenarbeit viel er-
reicht werden kann», sagte gestern
Margot Sele, Leiterin der Ombuds-
stelle für Kinder und Jugendliche.
Deshalb war nach der Veranstaltung
schnell klar, dass ein Netzwerk, das
sich für die Interessen von Kindern
und Jugendlichen in Liechtenstein
einsetzt, fehlt. Die Veranstalter be-
schlossen deshalb, eine Lobby auf die
Beine zu stellen. Im Januar traf sich
die Kinderlobby zum ersten Mal und
seitdem regelmässig. «Bei den Treffen
geht es hauptsächlich um den Gedan-
kenaustausch und die Koordination

der unterschiedlichen Termine. Wir
können uns gegenseitig ergänzen und
stärken», sagte Margot Sele. Auch Jut-
ta Hoop vom Eltern-Kind-Forum be-
stätigt die gute Zusammenarbeit: «Es
ist bereits so, als hätte es nie anders
sein dürfen.» 

In der Kinderlobby sind die Om-
budsstelle für Kinder und Jugendli-
che, der Abenteuerspielplatz Drägg -
spatz, das Junge Theater Liechten-
stein, die Landesbibliothek, das TAK,
Assitej, der Kinder- und Jugendbeirat
Liechtenstein, die Kunstschule, das
Eltern-Kind-Forum, das Frauenhaus,
der Spielgruppenverein und Terre des
hommes vertreten. 

Mehr Mitspracherecht
Zusammen setzen sich die Organisa-
tionen für die Kinderrechte in Liech-

tenstein ein. Der Kinder- und Jugend-
bericht 2011 zeigt auf, dass viele Kin-
der und Jugendliche nicht wissen,
welche Rechte ihnen laut der Konven-
tion der Vereinten Nationen über die
Rechte des Kindes zustehen. «Die Ju-
gendlichen selbst möchten, dass sich
das ändert und Kinder bereits in der
Primarschule über ihre Rechte aufge-
klärt werden», sagte Margot Sele. 

Aus der Sicht der Konvention sind
Kinder von Geburt an kompetente
Persönlichkeiten, die wahrgenommen
werden wollen. Das Recht auf Anhö-
rung und Mitbestimmung hat gleich
viel Gewicht wie die Rechte auf be-
sonderen Schutz, persönliche Ent-
wicklung und die Versorgung mit le-
benswichtigen Gütern. In Liechten-
stein ist vor allem punkto Mitsprache-
recht noch einiges zu tun. «Kinder

und Jugendliche sollten in Bereichen,
welche sie betreffen, mitbestimmen
können», so Margot Sele.

Jährliche Veranstaltung
Ein weiteres Ziel, das sich die Kinder-
lobby gesetzt hat, ist eine jährliche
Veranstaltung zum Tag der Kinder-
rechte, der am 20. November began-
gen wird. Dieses Jahr steht das Kin-
derrechtfest unter dem Motto «Deine
Freundschaften». «Jedes Kind hat das
Recht, sich eigene Freunde auszusu-
chen und mit ihnen in der Freizeit zu
spielen», sagte Margot Sele. 

Das gemeinsame Spielen ist für die
gesunde Entwicklung eines Kindes
wichtig und wird deshalb in der Kin-
derrechts-Konvention als Grundrecht
festgehalten. «Bei der Wahl des Mot-
tos haben wir uns an der Kinderlobby

Schweiz orientiert, die das Thema je-
weils in einer Kinderkonferenz fest-
legt», so Sele. Und so wird sich der
ganze Abend am 20. November in
Eschen um das hohe Gut Freundschaft
drehen.

Kinderrecht-Fest: 
Deine Freundschaften
Die Veranstaltung zum Tag der Kin-
derrechte bietet ein vielfältiges
Programm. Alle zwölf Institutio-
nen bringen sich an diesem Abend
im Gemeindesaal Eschen ein. Kin-
der bringen musikalische Beiträge
und lesen Freundschaftsgeschich-
ten. Improvisationstheater, Kurz-
film, Büchertisch und Infostände
sorgen für Abwechslung. In einer
Gesprächsrunde unterhalten sich
Gäste aus Politik, Sport und Kultur
zum Thema Freundschaft. Jutta
Hoop moderiert zusammen mit ih-
rer elfjährigen Nichte den Abend
und freut sich, dass Prominente
wie Katja Langenbahn und Franz
Burgmeier zugesagt haben. Auch
Regierungschef Klaus Tschütscher
richtet einige Worte an die Gäste.
Eröffnet wird der Anlass, wie im
vergangenen Jahr, mit einem Bal-
lonwettbewerb. «Dieser spezielle
Startschuss soll zur Tradition wer-
den», sagte Georg Biedermann
vom TAK gestern. 

Programm im Gemeindesaal
17.30 Uhr: Türöffnung und Beginn
des Rahmenprogramms
18 Uhr: Ballonwettbewerb
18.15 Uhr: Grussworte von Regie-
rungschef Klaus Tschütscher

● Gespräch mit Gästen aus 
   Sport, Kultur und Politik

● Freundschaftsgeschichten
● musikalische Beiträge
● Kinderlobby stellt sich vor

Vertreter der Kinderlobby: Marco Libener vom Spielplatz Dräggspatz, Lisa Krassnitzer vom Frauenhaus, Elke Rathfelder,
Susanne Fretz vom Jungen Theater, Alexandra Neyer vom Kinder- und Jugendbeirat, Gertrud Foser von Terre des hommes,
Margot Sele von der Ombudsstelle,Sibylle Marxer von der Landesbibliothek, Georg Biedermann vom TAK, Jutta Hoop vom
Eltern-Kind-Forum und Sacha Schlegel (v. l.). Bild Daniel Ospelt



Familienzeit ist kostbare Zeit. Dies ergab 
die Umfrage der Kinderlobby im Oktober 
2013, an der sich 93 Primarschulkinder  
beteiligten. Kinder sind glücklich mit 
ihrer Familie, wenn sie gemeinsame Zeit 
verbringen können: Zeit zum Spielen, 
Ausflüge machen, kuscheln und trösten, 
gemeinsam essen und Spass haben. 2013

Recht auf  
Familie
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Aufenthaltsbewilligungen: Höchstzahlenbeschluss für 2014
Die Regierung hat beschlossen,
analog den vergangenen Jahren
auch im Jahr 2014 rund 15 Pro-
zent mehr Aufenthaltsbewilli-
gungen zu erteilen, als dies auf-
grund der vertraglichen Verein-
barungen gegenüber der
Schweiz und dem Europäischen
Wirtschaftsraum Pflicht wäre. 

Vaduz. – Bei der Festsetzung der
Höchstzahlen berücksichtigte die Re-
gierung die Erfahrungen aus den Vor-

jahren. Die Regierung kann gestützt
auf das Personenfreizügigkeitsgesetz
unter Berücksichtigung der besonde-
ren Personenverkehrslösung für
Liechtenstein und der staatsvertragli-
chen Regelungen mit der Schweiz
Höchstzahlen für Bewilligungen fest-
legen. 

15 Prozent mehr als vereinbart
In Bezug auf Drittstaatsangehörige
findet sich eine ähnliche Bestimmung
im Ausländergesetz. Die Regierung
macht von dieser Möglichkeit seit

2011 Gebrauch. Mit der Festsetzung
der Höchstzahlen für das Jahr 2014
geht die Regierung wiederum rund 15
Prozent über die mit der Schweiz und
dem EWR vereinbarte Mindestver-
pflichtung hinaus. Liechtenstein ist
verpflichtet, an EWR-Staatsangehöri-
ge jährlich mindestens 28 und an
Schweizer Staatsangehörige jährlich
12 Aufenthaltsbewilligungen zur Er-
werbstätigkeit zu erteilen. 

Durch den Höchstzahlenbeschluss
der Regierung können an EWR-Staats-
angehörige zusätzlich 4 und an Schwei-

zer Staatsangehörige zusätzlich 2 Auf-
enthaltsbewilligungen zur Erwerbstä-
tigkeit vergeben werden. Zugleich hat
die Regierung die Quote für die «übri-
gen Staatsangehörigen» (nicht EWR
und Schweiz) und diejenige für die Le-
benspartner von liechtensteinischen,
EWR- bzw. Schweizer Staatsangehöri-
gen festgelegt. An «übrige Staatsange-
hörige» können höchstens 6 Aufent-
haltsbewilligungen zur Erwerbstätig-
keit und an Lebenspartner eine maxi-
male Anzahl von 24 Aufenthaltsbewil-
ligungen erteilt werden. (ikr)

Ein Fest für die Kinder – und ihre Rechte
Die Wünsche von vielen Liech-
tensteiner Kindern flogen ges-
tern in den Abendhimmel. Zum
Internationalen Tag der Kinder-
rechte liessen sie auf dem Pe-
ter-Kaiser-Platz in Vaduz Ballo-
ne steigen und wünschten sich
vor allem eines: Glück und Ge-
sundheit.

Von Angela Hüppi

Vaduz. – «Ich wünsche mir, dass mei-
ne Familie gesund bleibt und wir im-
me genug zu essen haben», «Ich wün-
sche mir, dass wir nie arm werden»,
«Ich wünsche mir, dass wir alle fröh-
lich sind» – diese und viele weitere
Wünsche flogen gestern an Ballonen
befestigt in den Vaduzer Nachthim-
mel. Und auch der schönste Wunsch
von allen war mehr als einmal dabei:
«Ich wünsche mir, dass alles so bleibt,
wie es ist.»

Das Recht, eine Familie zu haben
«Hello Family» – «Hallo Familie» –
sangen gestern Abend Schüler der Pri-

marschule Schaan auf dem Peter-Kai-
ser-Platz in Vaduz. Das Lied passte
perfekt zur diesjährigen Feier des In-
ternationalen Tags der Kinderrechte in
Liechtenstein, denn dessen Thema
war das Recht auf Familie. 

«Haben wir überhaupt ein Recht
auf Familie?», fragte Margot Sele,
Ombudsfrau für Kinder und Jugend-
liche, anlässlich des von der Kinder-
lobby Liechtenstein organisierten
Anlasses. «Oder ist es nicht vielmehr
ein Glück, eine Familie zu haben?»
Die Familie sei ein Ort, wo Kinder
Geborgenheit finden, wo sie aufge-
hoben sind und gestärkt werden.
Gleich acht Artikel der UN-Kinder-
rechtskonvention beziehen sich auf
das Recht von Kindern auf eine Fa-
milie. «Wenn ein Kind nicht das
Glück hat, eine Familie zu haben,
müssen die Staaten darum besorgt
sein, für sie eine Ersatzfamilie zu fin-
den», so Margot Sele. Und das Recht
auf Familie bedeute auch, zu beiden
Elternteilen Kontakt haben zu kön-
nen. 

Die meisten Kindern in Liechten-
stein hätten zwar das Glück, eine Fa-

milie zu haben – egal, ob in der tradi-
tionellen oder einer moderneren Vari-
ante. Trotzdem rief die Ombudsfrau
die teilweise anwesenden Verantwort-
lichen aus der Politik und der Verwal-
tung auf, bei ihren Entscheidungen
auch immer an die Konsequenzen für
die Kinder zu denken – und an ihr
Recht auf eine Familie. Denn dass
Kinder sich eine Familie wünschen,
das habe auch der Kinder- und Ju-
gendbericht aus dem Jahr 2011 ge-
zeigt.

Gemeinsames Sorgerecht
Gesellschaftsminister Mauro Pedraz-
zini versprach in seiner Rede, das
Recht der Kinder auf eine Familie
ernst zu nehmen. Denn nicht nur in
Krisengebieten würden die Rechte
von Kindern verletzt – auch in Län-
dern wie Liechtenstein würden Kin-
der beispielsweise zu oft zum Spiel-
ball streitender Eltern. Die gemeinsa-
me Obsorge solle das ändern. «Ich
glaube, dieser Schritt ist wichtig, ob-
wohl es auch Kritik an der Vorlage
gibt. Man muss diesen Schritt in Rich-
tung Forschritt machen.» 

Strahlende Gesichter: Die Kinder lassen ihre Ballone und Wünschen gen 
Himmel fliegen. Bild ikr

«Hello Family»: Die Kinder der 3. Klasse der Primarschule Schaan singen über das Glück, eine 
Familie zu haben.

Glück und Gesundheit: Die Kinder verlesen ihre Wünsche für die Zukunft. Bilder Elma Korac

«Kinder haben ein Recht auf Familie»: Margot Sele, Ombudsfrau für Kinder und Jugendliche. Hatten Spass: Die VU-Abgeordneten Judith Oehri (l.) und Karin Rüdisser-Quaderer mit Amélie.

Soforthilfe für die
Philippinen
Vaduz. – Die Regierung hat 200 000
Franken für die Nothilfe auf den Phi-
lippinen beschlossen. Am 8. November
erreichte mit Wirbelsturm Haiyan der
wohl stärkste je gemessene Sturm die
Philippinen. Die Nothilfe-Koordinati-
on der Vereinten Nationen geht von
mehreren Tausend Todesopfern, Zehn-
tausenden Verletzten und 11,3 Millio-
nen betroffenen Menschen aus. Die
UNO-Nothilfe-Koordination hat einen
Bedarf von 301 Millionen US-Dollar
für die Nothilfe veranschlagt. (ikr)

Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 
2013 in Vaduz

Die Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 
fand auf dem Peter-Kaiser-Platz statt – das 
Motto: «Mein Recht auf Familie». Im Vorfeld 
der Veranstaltung erhielten Schülerinnen und 
Schüler einer 3. Klasse der Primarschule Schaan 
Gelegenheit, sich im Rahmen eines Workshops 
mit Ombudsfrau Margot Sele mit den Kinder-
rechten und insbesondere mit dem Recht auf 
Familie auseinanderzusetzen und gestalteten 
dann im Werkunterricht Sujets für Einladungs- 
und Fragekarten zum Tag der Kinderrechte. 

Umfrage zu Familie

Was finden Kinder gut an der Familie? Was 
wünschen sie sich für ihre Familie? Im Oktober 
2013 erhielten alle Schulkinder eine Postkarte 
von der KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN, 
welche zugleich Kurzfragebogen und Einladung 
zum Tag der Kinderrechte war. Die Kinder waren 
darin eingeladen, drei Fragen zu beantworten. 
Insgesamt 93 Primarschulkinder beteiligten 
sich an der Umfrage, indem sie am Tag der 
Kinderrechte ihre Antwortkarte in den eigens 
dafür angefertigten Briefkasten warfen, welcher 
dem anwesenden Familienminister Mauro 
Pedrazzini schon einmal symbolisch überreicht 
wurde. Aus den Aussagen der Kinder ging 
deutlich hervor, dass sie das Zusammensein, die 
gemeinsamen Aktivitäten innerhalb der Familie, 
wie z.B. spielen, Spass haben, essen, kuscheln 
etc. sehr schätzen und dass die (intakte) Familie 
ein wichtiger Faktor für Wohlbefinden und 
Geborgenheit ist. 

2013

Die Auswertung der Befragung «Mein Recht auf 
Familie»

Sujets Einladungs- und Fragekarten

Feuershow zum Tag der Kinderrechte



2014 ging die Kinderlobby der Frage 
nach, wie es um den Freiraum unserer 
Kinder und Jugendlichen bestellt ist. 
Welche Möglichkeiten bestehen, sich in 
der Freizeit mit Freunden zu treffen, zu 
spielen oder einfach «rumzuhängen»? 
Lässt dies der Terminkalender über- 
haupt zu? Stehen jungen Menschen 
genügend naturnahe Spiel- und Frei-
räume zur Verfügung? Kinder spielen 
gerne an Orten, die nicht als Spielplätze 
gedacht sind. Werden sie dort toleriert? 
Wie kinder- und lebenstauglich sind 
unsere Lebensräume? Welche Gedanken 
hat man sich dazu im Rahmen der 
Raumplanung in Land und Gemeinden 
gemacht? 

2014
Recht auf  
Bewegung  
und Raum
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MANUELA SCHÄDLER

Weshalb wurde in Vorarlberg das
Spielraumgesetz überarbeitet und
die Projektstelle «Kindgerechte Le-
bensräume» eingerichtet? Gab es zu
wenige Spielplätze oder gibt es an-
dere Gründe?
Heiko Moosbrugger: Auslöser in
den Jahren vor 2009, als das Ge-
setz beschlossen wurde, war die
unbefriedigende Situation von
Spielplätzen bei Wohnanlagen.
Unbefriedigend heisst, dass die
Spielplätze oftmals nur recht-
eckig ausgerichtet und mit den
obligatorischen Schaukeln und
Rutschen ausgestattet waren.
Teilweise waren sie auch noch 
an einem schattigen Ort in 
der Wohnanlage gelegen. Die
Grundidee war, durch die Errich-
tung von qualitativ hochwerti-
gen öffentlichen Spielräumen
auch zu einer Qualitätssteige-
rung in den Wohnanlagen beizu-
tragen.
Sylvia Kink-Ehe: Ein weiter Punkt
ist, dass die Lebenswelt der Kin-
der immer beengter und regle-
mentierter wird und dass eine
zunehmende «Verhäuslichung»
zu beobachten ist. Das hat zur
Folge, dass die Lebenswelten von
jungen Menschen immer ärmer
an ungelenkten Naturerlebnis-
sen und an vielfältigen Sinneser-
fahrungen im Freien werden.
Spiel- und Freiräume, in denen
Kinder und Jugendliche Zeit für
selbstbestimmtes Tun, Kommu-
nikation und Musse finden, sind
daher umso wichtiger.
Heiko Moosbrugger: Um das
Thema nicht nur auf einzelne
Spielplätze zu begrenzen, son-
dern auf alle Flächen auf 
Gemeindeebene auszuweiten,
wurde die Grundlage des Spiel-
raumgesetzes im Jahre 2009 
geschaffen. Zudem hat
Österreich, wie
die meisten
Staaten der
Welt, auch die
U N - K i n d e r-
r e c h t s k o n -
vention un-
terschrieben.
Einer von 39
Artikeln in der
Konvention lautet,
dass Kinder ein Recht
auf Spiel und altersgemässe ak-
tive Erholung haben 

Können Sie ein Beispiel aufzeigen,
wie so ein Spiel- und Freiraumkon-
zept erstellt und umgesetzt wird?
Heiko Moosbrugger: Für die Erar-
beitung eines Spielraumkon-
zepts empfiehlt es sich, neben
einer hauptverantwortlichen
Person in der Gemeinde oder der
Stadt Fachkräfte zu beauftragen.
Um möglichst viele Sichtweisen
in die Konzepterstellung einflies-
sen zu lassen, sollten alle rele-
vanten Akteure miteinbezogen
werden. Das kann zum Beispiel
in Form einer Arbeitsgruppe er-
folgen, die in Zusammenarbeit
mit den Fachkräften das Konzept
erstellt. Von der oder den Fach-
kräften werden alle bestehenden
und potenziellen Spiel-und Frei-
räume erhoben und in Plänen
dargestellt. Durch die Bewertung
des Bestandes ergibt sich der

Handlungsbedarf für eine Stadt
oder Gemeinde, der abschlies-
send in einem Umsetzungsplan
für Investitionsprojekte verdeut-
licht wird.
Sylvia Kink-Ehe: Inzwischen gibt
es schon einige schöne Beispiele
im Land, die sehr unterschied-
lich und je nach Prioritäten in
den Gemeinden umgesetzt wur-
den und werden. In der Marktge-

meinde Hard wurde der Sä-
genplatz am Dorfbach

und der Naturerleb-
nisraum umgesetzt,
in der Marktgemein-
de Wolfurt der Schul-
hof der Volksschule
Mähdle, der Spiel-

platz mit dem Ju-
gendcontainer im

Strohdorf und der
Niedrigseilgarten an
der Ach, in der Ge-

meinde Frastanz der Mehrgene-
rationenpark beim Rathauspark,
in der Kummenbergregion der
Jugendpark und viele mehr. 

Was muss bei der Orts- und Raum-
planung von Beginn an berücksich-
tigt werden, damit auch Kinder
ihren Platz finden?
Heiko Moosbrugger: Die räumli-
chen Bedürfnisse von Kindern,
die sich häufig mit denen von
Müttern und vor allem auch 
Senioren decken, sollten bei
allen Planungen mitberücksich-
tig werden. Die Freiflächen, die
oftmals informelle Spiel- und
Naherholungsräume sind, soll-
ten frühzeitig gesichert werden,
anstatt diese nachträglich zu im-
plantieren. Mitberücksichtigen
sollte man auch die Anbindung
der Frei- und Spielräume – d. h.
den Ausbau des Fuss- und Rad-
wegenetzes forcieren und mög-

lichst autofreie Ortszentren und
Begegnungszonen schaffen. Um
auch enkeltauglich zu denken,
ist es notwendig, Brachflächen
oder Freiräume zu erhalten,
ohne in den Zugzwang zu kom-
men, diese fertig planen zu müs-
sen. Also ein wenig Mut zur
Lücke zu haben. 

Wer hat das Projekt damals ins
Leben gerufen?
Heiko Moosbrugger: Die Grundla-
gen für das Gesetz wurden in
den Jahren 2008 und 2009 in Ko-
operation mit der Initiative «Kin-
der in die Mitte», der Abteilung
Raumplanung beim Amt der Vor-

arlberger Landesregierung, dem
VorarlbergerGemeindeverband,
dem ifs-Institut für Sozialdienste
und der Kinder- und Jugendan-
waltschaft erarbeitet. 2009
wurde das Spielraumgesetz im
Landtag einstimmig verabschie-
det. Das Ziel des Gesetzes ist es,
den Kindern und Jugendlichen
die Möglichkeit zu geben, ihre
geistigen, körperlichen und so-

zialen Fähigkeiten zu erproben
und zu entwickeln und zu einer
kinderfreundlichen Gesellschaft
beizutragen.

Wie sieht die Aufgabe der Projekt-
stelle «Kindgerechte Lebensräume»
aus?
Sylvia Kink-Ehe: Die Aufgaben
der Projektstelle bestehen darin,
Bewusstseinsbildung für das
Thema in den Gemeinden oder
bei den beteiligten Akteuren zu
schaffen, Fortbildungen und Ver-
netzungen für die Akteure zu or-
ganisieren und die Querverbin-
dungen zu Themen wie Natur-
schutz, Wasserbau, Verkehr zu
gestalten. Ebenso auch, neue
Themen aufzugreifen, weiterzu-
entwickeln und Lobbyarbeit zu
betreiben. Dies geschieht z. B.
durch die Exkursionsreihe «Kind
sein braucht Raum», in Koopera-
tion mit der Raumplanungsab-
teilung, die wiederum für die
Förderabwicklung zuständig ist. 

Wie kommt das Projekt «Kindge-
rechte Lebensräume» bei der Bevöl-
kerung an?
Sylvia Kink-Ehe: Das Spielraum-
gesetz wurde im Jahr 2009 vom
Vorarlberger Landtag beschlos-
sen, im letzten Jahr evaluiert und
hat eine unglaubliche Dynamik
in den Gemeinden ausgelöst. In-
zwischen haben 39 von 96 Vor-
arlberger Gemeinden ein Spiel-
raumkonzept beschlossen und
elf weitere haben aktuell eines in
Arbeit. Über die Hälfte der Vor-
arlberger Gemeinden und somit
auch die Bevölkerung haben sich
mit dem Thema Spiel- und Frei-
räume beschäftigt und aktiv
dabei mitgewirkt. Das Thema
der Beteiligung hat eine andere
Bedeutung bekommen. Oftmals

waren die Spielraumkonzepte
ein Türöffner für eine breitere
Beteiligungskultur in einer Ge-
meinde.
Heiko Moosbrugger: Um die Kon-
zepterstellung und die Umset-
zung der erforderlichen investi-
ven Massnahmen für die Ge-
meinden attraktiv zu gestalten,

werden Förderungen unter Ein-
haltung bestimmter Kriterien
vergeben. So stellt das Land Vor-
arlberg den Gemeinden für die
Erarbeitung eines Spielraum-
konzeptes eine Förderung von
70 Prozent in Aussicht. Investiti-
onsvorhaben werden zwischen
30 Prozent und 70 Prozent, ab-
hängig von der Erfüllung der
Qualitätskriterien, gefördert.
Dabei hat sich herausgestellt,
dass die Kombination von ge-
setzlichen Vorlagen, verbunden
mit einer hohen Förderquote,
eine hohe Zugkraft hat. 

Und wie kommt das Ganze bei den
Kindern selbst an?
Sylvia Kink-Ehe: Dadurch, dass

die Kinder und Jugendlichen
aktiv an der Konzepterstellung
und im Anschluss auch an Um-
setzungsprojekten mitarbeiten,
erfahren sie, dass ihre Stimme
und Meinung Wirkung hat. Sie
erleben Planungsprozesse und
deren Umsetzung und erfahren
ihre Selbstwirksamkeit in der
Gesellschaft. Ein wichtiger As-
pekt, wenn man die demografi-
sche Entwicklung betrachtet.

Am 27. Oktober stellt ihr das Projekt
in Balzers näher vor. Was erwartet
die Gäste?
Sylvia Kink-Ehe: Gerne möchten
wir Hintergrundinformationen
zum Spielraumgesetz geben,
Beispiele von konkreten Umset-
zungsmassnahmen und Wirkun-
gen aufzeigen sowie auch die
Herausforderungen benennen.

«Unglaubliche Dynamik ausgelöst»
Kinder und Jugendliche finden oft in den dicht besiedelten Dörfern keinen Platz mehr, um sich frei bewegen zu können. Aus diesem 
Grund hat Vorarlberg das Projekt «Kindgerechte Lebensräume» ins Leben gerufen. Heiko Moosbrugger und Sylvia Kink-Ehe berichten darüber.

«Freiflächen sollten
gesichert werden.»

Heiko Moosbrugger
Abteilung Raumplanung und
Baurecht im Amt der Vorarl-

berger Landesregierung

«Kinder werden
miteinbezogen.»

Sylvia Kink-Ehe
Projektstelle «Kindgerechte
Lebensräume», im Auftrag
von «Kinder in die Mitte»

SERIESERIE

Kinderrechte

Infoveranstaltung
Kindgerechte 
Lebensräume
Am 27. Oktober findet im
Haus Gutenberg die Informa-
tions- und Diskussionsveran-
staltung zum Projekt «Kind-
gerechte Lebensäume» statt.
Auch werden Fragen aufge-
worfen wie: Wie steht es um
das Bewegungsangebot für
Kinder und Jugendliche in
Liechtenstein? Start der Ver-
anstaltung ist um 17 Uhr, sie
dauert bis 20 Uhr. Regie-
rungsrätin Marlies Amann-
Marxer eröffnet den Abend.
Der Eintritt ist frei. Anmel-
dung unter der E-Mail-Adres-
se margot.sele@oskj.li. 
Weitere Informationen:
www.haus-gutenberg.li

Bild: Marktgemeinde Hard

39 von 96 Vorarlberger Gemeinden haben ein Spielraumkonzept umgesetzt, in dem es vor allem um Raum für Kinder und Jugendliche geht. In Hard wurde beispielsweise am
Dorfbach ein Naturerlebnisraum verwirklicht. An einer Informationsveranstaltung in Balzers wird aufgezeigt, ob solche Projekte in Liechtenstein möglich wären.

Informations- und Diskussionsveranstaltung am 26. Oktober

Mit der Veranstaltung «Spiel- und Freiräume für Kinder und Jugendliche in Liechtenstein» richtete sich 
die KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN an Landes- und Gemeindebehörden sowie Volksvertreter:innen. 
Die Referenten, Silvia Kink Ehe, Leiterin der Projektstelle «Kindgerechte Lebensräume» in Vorarlberg und 
Heiko Moosbrugger, Abteilung für Raumplanung und Baurecht, Amt der Vorarlberger Landesregierung 
zeigten anhand von Beispielen aus Vorarlberger Gemeinden auf, welche Vorgehensweisen sich bei der 
Erstellung von Spiel- und Freiraumkonzepten bewährt haben. 
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Alles für leuchtende
Augen gibt’s
im Läckerli Huus.

GENIESSE DEN MOMENT.
GENIESSE DAS ORIGINAL.

Grossprojekt Quaderrüfe besichtigt
VADUZ. Das jährliche Treffen der
Landesrüfekommission fand am
Donnerstag statt. Im Beisein
ihres Vorsitzenden, Regierungs-

chef-Stellvertreter Thomas Zwie-
felhofer, beschäftigte sich die
Kommission mit einem in der
Quaderrüfe anstehenden Gross-

projekt. Bei der Begehung wur-
den die Problemfelder vor 
Ort angeschaut und verschiede-
ne Lösungsansätze diskutiert.

Zudem wurden die in den letz-
ten zwei Jahren realisierten
Schutzbauten in der Quaderrüfe
begutachtet. An der vom Amt für

Bevölkerungsschutz, Abteilung
Wasserbau, geführten Exkursion
nahm ebenfalls der Schaaner
Vorsteher Daniel Hilti teil. (ikr)

Bild: pd

Auf Besichtigungstour: Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer (Mitte) neben dem Schaaner Vorsteher Daniel Hilti sowie mehreren Fachleuten. 

Geschenke aus der
Küche
Die Teilnehmenden stellen an
diesem Abend eine Reihe von
kleinen Kostproben her – von
Gewürzmischungen über Likör
bis hin zu Süssem und Defti-
gem – und lassen sich von der
Ideenvielfalt überraschen. Der
Kurs 381 unter der Leitung von
Désirée Ilg findet am Donners-
tag, 11. Dezember, von 18.30 bis
22 Uhr im Vereinshaus in Ruggell
statt. Mit Voranmeldung.
Anmeldung/Auskunft: 
Erwachsenenbildung Stein Egerta,
Schaan, Tel. +423 232 48 22, 
E-Mail: info@steinegerta.li

EB STEIN EGERTA

Recht auf Bewegung und Raum
Unter dem Motto «Mein Recht auf Bewegung und Raum» lud die Kinderlobby Liechtenstein gestern alle Kinder und Familien des Landes in
den SAL nach Schaan. Dort wurde mit einem bunten Programm der Tag der Kinderrechte gefeiert.
SCHAAN. Zahlreiche Organisatio-
nen und Institutionen setzten
sich in Liechtenstein für Kinder
und Jugendliche sowie für deren
Schutz ein. Die Kinderlobby bil-
det das Netzwerk, welches die
unterschiedlichen Organisatio-
nen bündelt und so die Kraft für
die Interessen der Kinder zusam-
menhält und den Anliegen der
Kinder Gehör verschafft. Land-
tagspräsident Arthur Frick, der
den Anlass der Kinderlobby mit
seinen Enkelkindern besuchte,
freute sich über das Engage-
ment: «Wenn ich zurückdenke,
so hätte ich mir als Kind sicher-
lich auch eine Kinderlobby ge-
wünscht.» 

Die Idee zur Gründung der
Kinderlobby Liechtenstein ent-
stand vor mittlerweile drei Jah-
ren anlässlich der Veranstaltung
zum Tag der Kinderrechte. Diese
fand auch dieses Jahr wieder als
Gemeinschaftsprojekt statt. So
sorgten die unterschiedlichen
Organisationen für ein buntes
Programm, an welchem nur je-
mand im Zentrum stehen durfte:
die Kinder.

«Tanze mer»

Gleich zu Beginn des Events
galt es, den bunten Luftballons
freien Lauf zu lassen und ihnen
ihre Freiheit zu schenken. Tradi-
tionellerweise wurden auch die

Sieger des letztjährigen Ballon-
wettbewerbs gekürt: Alma Vogt
(Balzers), Lara Eberle (Triesen)
und Luka Resch (Schaan). Ganz
im Sinne des Mottos ging es dann
im SAL weiter und die Besucher
hatten – mit Ausnahme der bun-
ten Sitzdecke – keine Sitzgelegen-
heit. Doch diese brauchten sie
auch nicht, denn spätestens als
der Hit «Tanze mer» gespielt
wurde, tanzten alle im Takt mit.
Zu diesem Lied, welches aus
einer Zusammenarbeit des Ver-
eins Liechtensteiner Jugendorga-
nisationen und der Kinderlobby
entstand, gibt es auch auf
www.youtube.com unter dem
Suchbegriff «tanze mer! – Liech-
tenstein tanzt» einen Video.

Bewegung macht Spass

Neben Speis und Trank sowie
bunten Hüpf- und Krabbelgele-
genheiten gab es für die Kinder
und deren Familien noch einen
Höhepunkt: die Darbietungen
der 55 Primarschüler aus Gam-
prin. Mit ihrem Gesang sowie
den passenden Bewegungen ver-
anschaulichten sie das Motto
und sorgten für Begeisterung. So
bestätigten sie auch die Worte
der Ombudsfrau Margot Sele,
welche die Rechte der Kinder in
Liechtenstein vertritt und mein-
te: «Es gibt keine bewegungsfau-
len Kinder, wenn man ihnen Zeit

und den nötigen Raum gibt. Wir
wissen alle: Bewegung macht
Spass und schlau!» Weiter führte
sie aus, dass es sie freut, wie viele

Leute sich Gedanken über die
Möglichkeiten für Bewegung bei
Kindern machen. Dass sie die
Anliegen der Kinder ernst neh-

men, stellten zahlreiche Politiker
unter Beweis, die gemeinsam
mit den Stars des Abends feier-
ten und sie hochleben liessen –

eben wie Grosse. Den Abschlus
des Abends machte Thomas
Beck mit seiner humorvollen,
clownesken Showeinlage. (mp)

Bilder: Daniel Schwendener

Zum Tag der Kinderrechte gab es ein gelungenes Ständchen von den Kindern selbst. 

Zufriedene Kinder, begeisterte Erwachsene: Ein toller Anlass! Thomas Beck sorgte für einen gelungen Abschluss des Abends. Freiheit für die Luftballons!

2014
In Zusammenarbeit mit dem Amt für Gesundheit und 
dem VLJ Verein Liechtensteiner Jugendorganisationen 
und der Primarschule Gamprin lud die KINDERLOBBY 
LIECHTENSTEIN zum Kinderrechtefest im SAL in Schaan 
ein.
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Schwimmbad- und Saunatechnik
Industriestrasse 24 9300 Wittenbach
T 0712985454 info@ww-ag.ch

Wir sind für Sie da. Mo–Fr 8–12/13.30–17.30 und April, Mai, Juni: Sa 9–12

Lösungen rund ums Schwimmbad.
Neuanlagen. Sanierungen. Reparaturen. Wartungen. Chemikalien. Zubehör.

Den Kindern Freiraum geben
Im Jahr 2014 steht das Kinderrecht der Kinderrechtskonvention «Recht auf Bewegung und Raum» im Mittelpunkt 
der Kinderlobby Liechtenstein. Ein vielfältiges Thema, hinter dem mehr als nur Orte und Bewegungsmöglichkeiten stecken.

MANUELA SCHÄDLER

VADUZ. Voller Energie stürmen
die Schüler nach den Osterferien
in die Aula der Primarschule
Triesen. Es wird gerannt, wild er-
zählt und cool abgeklatscht. Alle
freuen sich, einander wiederzu-
sehen. Mehrmals muss der
Schulleiter die Kinder auffor-
dern, ruhig zu sein. Nichts aus-
sergewöhnliches, so ist es nun
mal, wenn ein Raum voller Kin-
der ist. Und das ist auch gut so.
Schliesslich sind Kinder immer
noch Kinder. Dies weiss auch die
Primarschule Triesen. Deshalb
widmen sich die Lehrer an die-
sem Montagvormittag zusam-
men mit den Schülern dem Kin-
derrecht «Recht auf Bewegung
und Raum». Welches auch das
Jahresthema 2014 der Kinderlob-
by Liechtenstein ist. 

Mehr als nur für die Fitness

«Der Zusammenhang von
körperlicher Aktivität und Ge-
sundheit, Leistungsfähigkeit und
Wohlbefinden im Kindesalter ist
durch zahlreiche Studien belegt
worden. Bewegung, Spiel und
Sport fördern nicht nur die kör-
perliche und motorische Ent-
wicklung, sondern beeinflussen
auch die Wahrnehmungsfähig-
keit, die kognitive Leistungsfä-
higkeit, die emotionale Verfas-
sung und das Sozialverhalten.»
Dies steht in einem Bericht der
Eidgenössischen Kommission
für Kinder- und Jugendfragen
(EKKJ) in der Schweiz und bringt
das Kinderrechtsthema 2014 auf
den Punkt. «Unser Ziel ist es, die
Bevölkerung auf das Thema
Recht auf Bewegung und Raum
zu sensibilisieren», sagt Om-
budsfrau und Sprecherin der
Kinderlobby Margot Sele. Das
Thema ist sehr vielfältig. Deshalb
will die Kinderlobby mit ver-
schiedenen Projekten und in Zu-
sammenarbeit mit den Medien
dieses Thema von verschiedenen
Seiten her beleuchten. «Denn es
geht nicht nur um Bewegungs-
möglichkeiten und wo diese zur
Verfügung gestellt werden, son-
dern es geht auch darum, dass
Kinder und Jugendliche Recht
auf freien zeitlichen Raum
haben», sagt Margot Sele.

Hat es genügend Raum?

Ein strukturiertes Angebot für
Bewegung ist in Liechtenstein

durch etliche Vereine und den
Turnunterricht in der Schule ge-
geben. Doch wie sieht es im Be-
reich Freizeit aus? Was haben
Kinder und Jugendliche für Mög-
lichkeiten, ohne dass sie an
einen Verein gebunden sind?
Gibt es auch genügend Raum,
wo sie sich mit Freunden treffen
und spielen oder einfach «rum-
hängen» können? Fragen, denen
die Kinderlobby in diesem Jahr
nachgehen möchte. «Auch
möchten wir eruieren, ob in un-
seren Gemeinden über ein Ange-
bot von öffentlichem Raum für
Kinder und Jugendliche nachge-
dacht wird», sagt Margot Sele. 

Kinder spielen gerne an
Orten, die nicht als Spielplätze
gedacht sind. Räume und Orte,
die keine spezifische Funktion
haben, bilden wertvolle Erfah-
rungsräume. Solche Orte kön-
nen Baustellen sein, leer stehen-
de Häuser, Hinterhöfe, Kiesgru-
ben oder auch Verstecke in Estri-
chen oder Kellern. Laut dem
Bericht der EKKJ sollten Erwach-
sene den Mut haben, auch jün-

geren Kindern kontrollfreie
Räume zuzugestehen und gewis-
se Risiken – wie Schmutz, kleine
Unfälle, Streit mit Hauswarten –
einzugehen. 

Volle Kinder-Terminkalender

Ein weiteres Problem liegt
nicht im physischen, sondern im
zeitlichen Raum. Denn Jugendli-
che brauchen Freiräume und frei
verfügbare Zeit, um für sich al-
leine oder mit
Gleichaltrigen zu-
sammen zu sein.
«Auch wenn viele
Erwachsene es
nicht wahr
haben wollen:
Langeweile und
unproduktiv ver-
trödelte Stunden
haben ebenso ihren
pädagogischen Wert
wie im Sportverein, im Mu-
sikunterricht oder in der Pfadi
verbrachte Zeit», ist im Bericht
der EKKJ zu lesen. Und da sieht
Margot Sele das Problem: «Viele
Kinder und Jugendliche haben

einen vollen Terminplan und
somit keine Zeit für sich selbst.» 

Pilotprojekt kommt gut an

Laut dem EKKJ-Bericht hat in
der Schweiz die Zahl der nicht
sportlichen Kinder und Jugend-
lichen in den vergangenen zehn
Jahren dramatisch zugenom-
men. Die Auswirkungen davon
sind eine sichtbare Verschlechte-
rung ihrer motorischen Fähig-

keiten und gesundheitli-
chen Verfassung. Eine

Studie mit Schülern
der fünften Klasse
hat aufgezeigt,
dass viele Kinder
nicht einmal den
Purzelbaum ma-

chen können. Aus
diesem Grund

wurde in Liechten-
stein das Pilotpro-
jekt «Freiwilliger

Schulsport für Primarschüler»
gestartet. Als Ergänzung zum
Pflichtschulsport, wird dabei
Wert auf polysportive Bewegung
gelegt. «Dies ist eine gute Sache

und auch dem Schulsportin-
spektor ist es ein Anliegen, dass
dieses Angebot fix in Liechten-
stein eingeführt wird», sagt Mar-
got Sele. 

Was wollen die Kinder?

Zurück in die Aula der Primar-
schule Triesen, wo es ruhiger ge-
worden ist. Die Kinder hören
den Erklärungen von Markus
Büchel von der Arbeitsgruppe
«Miteinander» der Primarschule
Triesen zu. Sie sollen aufschrei-
ben, wo und wie sie sich gerne
bewegen. Ausserdem dürfen sie
auch ihre Wünsche betreffend
Raum- und Bewegungsmöglich-
keiten auf dem Pausenplatz an-
bringen. «Es ist wichtig, dass sich
die Kinder während den Schul-
pausen bewegen können. Das
brauchen sie, um sich wieder
konzentrieren zu können», sagt
Schulleiter Jörg Biedermann. Mit
verschiedenen Pausenplätzen
bietet die Primarschule Triesen
den Kindern bereits einiges:
Spielplatz, Ruheplatz, Basket-
ballplatz und Verschiedene Spie-

le. Trotzdem sei es immer wieder
wichtig, die Bedürfnisse der Kin-
der abzuklären. 

«Bewegung ist Entspannung»

In Gruppen schreiben die
Schüler ihre Bewegungsaktivitä-
ten auf: Fusball, Skifahren, Ten-
nis, Basketball, Klettern – viele
Sportarten werden genannt,
aber auch «Fangis» und mit
Freunden spielen wird als Frei-
zeitbewegung aufgeschrieben.
Betreffend Orte, wo sie sich
gerne bewegen, nennen die Kin-
der oft den Sportplatz. 

An Ideen für den Pausenplatz
fehlt es den Kindern nicht: Klet-
terturm, Labyrinth, Seilbahn,
längere Pausen, einen Raum für
die Winterzeit und Skateboard-
Anlage sind einige Vorschläge
der Kinder. Die Arbeitsgruppe
«Miteinander» prüft nun diese
Anliegen und welche Ideen um-
setzbar wären. «Bewegung ist für
Kinder Entspannung, deshalb ist
es so wichtig, dass sie sich in den
Pausen bewegen können», so
Markus Büchel.

Recht auf Bewegung und
Raum: In den Schulen wird be-
reits Wert darauf gelegt. Die Kin-
derlobby Liechtenstein wünscht
sich, dass nun auch die öffentli-
che Hand und die Eltern mehr
Bewusstsein für dieses Kinder-
recht entwickeln.

Bild: sdb

Die Schüler der Primarschule Triesen toben sich in der Pause aus, damit sie sich in der Schule wieder konzentrieren können. Genügend
Bewegung ist für Kinder wichtig. Auch in der Freizeit – doch oft fehlt der Raum, wo sie herumtoben können.

Kinderlobby
Für die Kinderrechte
einstehen
Die Kinderlobby Liechten-
stein ist ein Netzwerk, das
sich für die Interessen von
Kindern und Jugendlichen
einsetzt. Zudem hat sich die
Kinderlobby zum Ziel ge-
setzt, die Kinderrechte der
Öffentlichkeit bekannt zu ma-
chen. Dieses Jahr ist es das
Kinderrecht «Recht auf Be-
wegung und Raum». Ver-
schiedene Aktionen sollen
auf das Thema aufmerksam
machen. Der grosse finale
Anlass ist die Veranstaltung
zum Tag der Kinderrechte am
20. November. Das «Liech-
tensteiner Vaterland» wird
das Kinderrechtsjahr 2014 mit
verschiedenen Berichten be-
gleiten.

SERIESERIE

Kinderrechte
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Laut nachgedacht: Architekten zum Thema «Alt jetzt neu»
VADUZ. Die Veranstaltung «Laut
nachgedacht: Architekten und
Architektinnen zum Thema Alt
jetzt neu» im Werkraum Bregen-
zerwald beginnt am 17. Mai um
13.14 Uhr mit einem Prolog von
Roland Gnaiger, Architekt und
O. Univ.-Prof. der Kunstuniversi-
tät Linz zum Thema «Zeit in der
Architektur». Nach einem ersten
Podium zum Thema «Umbauen»
steht um 16 Uhr die Podiumsdis-

kussion zum Thema «Wie neu
bauen?» auf dem Programm. Die
Gesprächsleitung liegt in den
Händen von Hugo Dworzak, Ar-
chitekt und Leiter des Instituts
für Architektur und Raument-
wicklung an der Universität
Liechtenstein. Neben Roland
Gnaiger, Hermann Kaufmann,
Univ.-Prof. an der Universität
München, sowie Hannes Stiefel,
Univ.-Prof. an der Akademie der

Bildenden Künste Wien, ist ein
weiterer Dozent der Universita ̈t
Liechtenstein auf dem Podium:
Prof. Dietrich Schwarz, Inhaber
des Lehrstuhls für Nachhaltiges
Bauen.

«Laut nachgedacht»

Leerstand, Flächenverbrauch
und Verdichtung lauten die
Stichworte der aktuellen Archi-
tektur-Diskurse. Dass Bauen im

Bestand zum Normalfall der Ar-
chitektur werden könnte, birgt
einen besonderen Umgang mit
der Bausubstanz: Architektur
wird zur Ressource. Vor diesem
Hintergrund soll ein Blick in die
Zukunft Anlass geben, Leitbilder
und Werte zu hinterfragen, sie
einzupendeln zwischen den
Polen Bewahren und Erneuern,
Authentizität und Flexibilität,
Verteilung und Verdichtung,

Wachstum und Askese. Am 16.
und 17. Mai finden österreich-
weit die Architekturtage, die
grösste biennale Veranstaltung
für Architektur und Baukultur
des Landes, statt. Unter dem
Motto «Alt jetzt neu» stehen die
Themen Bauen im Bestand,
Denkmalschutz sowie Um- und
Neunutzung im Fokus. Auch Vor-
arlberg bietet die Möglichkeit,
im Rahmen von Exkursionen,

Baustellen- und Bürobesuchen,
Konzerten und Theater, Ausstel-
lungen und Festen Architektur
unmittelbar vor Ort zu erleben.
Seit ihrem Start 2002 dienen die
Architekturtage einem breiten
Publikum zur Bewusstseins-
schärfung für Architektur im All-
tag. 

Weitere Informationen unter
www.uni.li

«Tanz mer» – Sommersong Camäleon 
Ein Clip zum Tag der Kinderrechte

Ein Clip zum Tag der Kinderrechte

Sujet für die Einladungskarte gestaltet von der 3. Klasse 
Primarschule Gamprin
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Margot Sele: «Kinder haben ein 
Recht auf Bewegung und Raum»
Jahresthema Die Kinderlobby Liechtenstein stellt in diesem Jahr das Recht der Kinder auf Bewegung und Raum in den 
Fokus ihrer Arbeit. Das «Volksblatt» hat mit Margot Sele, Ombudsfrau für Kinder und Jugendliche, gesprochen.

Von SilVia Böhler

«Volksblatt»: Frau Sele, immer öfters 
haben auch Kinder in Liechtenstein 
mit Konzentrationsschwächen und 
Übergewicht zu kämpfen. Warum ist 
das so?
Margot Sele: Das stimmt. Allerdings 
kann man das nicht in ein paar Sät-
zen befriedigend beantworten. Hier 
tun sich ganz viele Facetten auf, die 
man alle beachten und nachforschen 
müsste. Ein Aspekt ist bestimmt die 
mangelnde Bewegung der Kinder.

Warum hat sich die Kinderlobby die-
ses Jahr für das Thema «Recht auf 
Bewegung und Raum» entschieden?
Wir denken, dass dies ein wichtiges 
Thema ist, dem 
wir im Laufe 
des Jahres 
und auch an 

der Veranstaltung zum Tag der Kin-
derrechte Raum geben wollen. In-
nerhalb der Kinderrechtskonventi-
on tangiert es das Recht auf Gesund-
heit, das Recht auf Bildung sowie 
das Recht auf Freizeit und Erholung. 
Wir wollen wissen, wie es um die 
Gesundheit der Kinder und Jugend-
lichen in Liechtenstein steht und 
wie sie durch Bewegung gefördert 
wird. Zudem plädieren wir für mehr 
Bewegungsfreiheit für Kinder und 
Jugendliche in der Natur und im öf-
fentlichen Raum.

Warum ist die Bewegung für Kinder 
und Jugendliche so wichtig?
Kinder haben einen ausgeprägten 
Bewegungsdrang. Das hat die Natur 
so eingerichtet, denn der kindliche 
Organismus braucht Bewegung, um 
sich gesund entwickeln zu können – 
und zwar nicht nur körperlich, son-
dern auch motorisch, emotional und 
sozial. Kinder erfahren die Welt, in 
dem sie sich in ihr bewegen und in 
Kontakt mit ihrer Umwelt treten. 
Zudem ist erwiesen, dass Bewe-
gung auch die kognitive Leistungs-
fähigkeit fördert. Damit eine gesun-

de Entwicklung möglich ist, be-
nötigen Kinder ein bewe-

gungsfreundliches Umfeld 
zu Hause und in der Schu-

le sowie Freiräume in der 
Natur, die sie entdecken 
und gestalten können. 
Nebst Freiraum braucht 
es aber auch struktu-
rierte Bewegungsange-
bote, Animation und 
Begleitung.

Welche Angebote 
meinen Sie konkret?
Hier sind vor allem 

Kindergärten, Schulen 
und auch Vereine ge-

fragt, sie sind auf das Thema 
sensibilisiert. In Liechten-
stein besteht aus meiner 
Sicht ein sehr gutes Ange-
bot an strukturierten Bewe-
gungsmöglichkeiten und 

Bewegungsförderung, sowohl im 
musischen Bereich als auch im Frei-
zeit- oder Schulsport. Es gilt aller-
dings, das Angebot sinnvoll und 
zum Wohl der Kinder und Jugendli-
chen zu nutzen.

Passiert das nicht?
Nur bedingt. Im Rahmen von schuli-
schen Vorsorgeuntersuchungen in 
der 3. Primarschulstufe wurden fast 
bei jedem zweiten Kind Haltungs-
auffälligkeiten festgestellt, doch nur 
gut die Hälfte davon nutzt das frei-
willige und kostenlose Förderange-
bot des Haltungsturnens.

Welche Auswirkungen kann ein 
Mangel an Bewegung haben?
Aufhorchen lässt 
eine Studie von Dr. 
Jürgen Kühnis aus 
dem Jahr 2008: Ob-
wohl viele Primar-
schüler den Schul-
weg zu Fuss oder 
mit dem Fahrrad 
zurücklegen und 
sich eine erfreuliche Anzahl in 
Sportvereinen engagiert, hat sich 
besonders die motorische Leistungs-
fähigkeit der Kinder in den vergan-
genen Jahren verschlechtert. Jürgen 
Kühnis hat in seiner Studie zur 
sportmotorischen Leistungsfähig-
keit von Liechtensteins Kindern in 
der fünften Klasse immerhin befrie-
digende Fitnessergebnisse verzeich-
nen können, jedoch weist er auf er-
hebliche Defizite in Bezug auf Moto-
rik und Beweglichkeit hin. Aufgrund 
dessen wurde der freiwillige Schul-
sport an Primarschulen eingeführt – 
ein Angebot an Bewegungsstunden, 
welche direkt nach dem Unterricht 
am Nachmittag stattfinden. Kinder 
können hier ihren Bewegungsdrang 
ausleben und dabei ihre Koordinati-
on und Beweglichkeit spielerisch 
verbessern.

Welche Rolle spielt die Familie?
Das Vorbild der Eltern spielt natür-
lich eine ganz wesentliche Rolle. El-
tern ist daher zu empfehlen, die Fa-
milienzeit mit viel Bewegung auszu-
füllen. Etwas gemeinsam unterneh-
men, Spass haben, spielen und ku-
scheln, das schätzen Kinder an ihren 
Familien ganz besonders.

Gibt es genügend Raum für die Ju-
gend, um sich auszutoben?
Die Terminkalender der Kinder sind 
mittlerweile sehr gefüllt, sodass  
vielfach die Zeit für unbeschwertes 
Spielen und Entdecken fehlt. Ausser-
dem stellt sich die Frage, wie sehr 
sich die Nutzung des öffentlichen 
Raumes an den Bedürfnissen der Er-
wachsenen orientiert – gute Ver-
kehrswege, Einkaufsmöglichkeiten, 
Ruhe und Ordnung – und welche 
Plätze und Nischen es bei uns noch 
gibt, wo Kinder und Jugendliche ihre 
Entdeckungs- und Gestaltungsfreu-
de, ihren Bewegungsdrang ausleben 
dürfen. Im Vorarlberger Landtag 
wurde beispielsweise 2009 ein Spiel-
raumgesetz beschlossen. In den ver-

gangenen Jahren 
haben mehrere Ge-
meinden in Vorarl-
berg Spiel- und 
Freiraumkonzepte 
erstellt. Mich wür-
de sehr interessie-
ren, welche Gedan-
ken man sich in un-

seren Gemeinden zu diesem Thema 
bereits gemacht hat.

Wie will die Kinderlobby auf das 
Thema aufmerksam machen? 
Wir werden in den nächsten Mona-
ten das Thema von verschiedenen 
Seiten beleuchten und auch Fach-
personen zu Wort kommen lassen. 
Die Veranstaltung zum Tag der Kin-
derrechte am 20. November wird in 
diesem  Jahr in Schaan stattfinden. 
Das Kinderrechte-Fest wird ganz im 
Zeichen des Rechtes auf Bewegung 
und Raum und unter dem Motto 
«Liechtenstein bewegt sich!» stehen.

«Mich interessiert, 
welche Gedanken 

man sich in unseren 
Gemeinden zu diesem 
Thema gemacht hat.»

Bewegung, Spiel 
und Sport fördern 
die Gesundheit der 
Kinder und Jugend-
lichen. (Foto: SSI)

Kinderlobby  
Liechtenstein
In Liechtenstein gibt es viele Organisatio-
nen und Institutionen, die sich im Bereich 
Kinder- und Jugendarbeit oder -schutz en-
gagieren. Die Kinderlobby ist deren Netz-
werk. Die Mitglieder haben sich zum Ziel 
gesetzt, die Kinderrechte in der 
Öffentlichkeit besser bekannt zu machen 
und führen zu diesem Zweck jedes Jahr 
zum Tag der Kinderrechte (20. November) 
eine Veranstaltung durch.

Margot Sele setzt sich 
seit Jahren für die Rech-
te der Kinder ein.  
(Paul Trummer)

«Health and Life Sciences»

«Krebs: Grosse 
Herausforderung 
regional, national 
und global»
trieSen Die Private Universität im 
Fürstentum Liechtenstein (UFL) lädt 
im Rahmen der Vortragsreihe 
«Health and Life Sciences» am Don-
nerstag, den 15. Mai, zum nächsten 
Vortrag ein. Thomas Cerny referiert 
zum Thema «Krebs: Grosse Heraus-
forderung regional, national und glo-
bal». Der Vortrag findet wie üblich in 
der Musikschule Liechtenstein in 
Triesen statt und beginnt um 19.30 
Uhr. Der Eintritt ist frei, im An-
schluss an die Veranstaltung lädt die 
UFL zu einem kleinen Apéro ein. 
«Die medizinische Wissenschaft hat 
in den vergangenen Jahren ganz ent-
scheidende Fortschritte in der Be-
handlung von Krebs erzielt. Auch 
sind heute für wichtige Krebsformen 
effektive Vorsorgeprogramme etab-
liert worden. Nach wie vor zählen 
aber Krebserkrankungen zu den 
häufigsten Todesursachen. Im Rah-
men von Health and Life Sciences 
spricht Professor Thomas Cerny, der 
Chefarzt der Onkologie am Kantons-
spital St. Gallen, einer der prominen-
testen Schweizer Krebsspezialisten», 
teilte die UFL mit. Professor Cerny 
wurde an der Universitätsklinik Bern 

und anderen 
Schweizer Kli-
niken zum Inter-
nisten und Krebs-
spezialisten aus-
gebildet und ar-
beitete wissen-
schaftlich an der 
Dr. N. Thatcher 
University of Man-
chester in Gross-
britannien. Er 
wurde 1991 an der 
Universität Bern 
habilitiert, 1995 
folgte die Ernen-
nung zum Profes-
sor für Medizini-
sche Onkologie. 
Professor Cerny 
ist in leitenden 

Funktionen in zahlreichen nationa-
len und internationalen Fachgesell-
schaften tätig, unter anderem als 
Präsident der Swiss Cancer Founda-
tion, als Präsident von Oncosuisse 
und als Past-Präsident der Swiss 
Cancer League. (red/pd)

Erwachsenenbildung
Als Frau erfolgreich 
im Gespräch
SChaan Wie Frauen sagen, was sie 
wollen und bekommen, was sie 
möchten, darum geht es in dem Ta-
gesseminar für Berufsfrauen. Be-
handelt werden folgende Themen: 
Wie kann ich souverän und gelassen 
meine Gesprächsziele erreichen? 
Wie entschärfe ich spannungsgela-
dene Situationen frühzeitig? Wie 
kann ich Signale anderer wahrneh-
men und konstruktiv in schwierigen 
Gesprächssituationen reagieren?  
Die Teilnehmerinnen profitieren 
von kurzen Theorieblöcken, die sich 
mit Einzel- und Gruppenarbeiten, 
Ref lexion und Feedback abwech-
seln. Geleitet wird das Tagesseminar 
(Kurs 534) von Friederike Winsauer, 
erfahrene Trainerin, Coach, Lauf-
bahnberaterin und Personalent-
wicklerin. Es findet am Dienstag, 
den 20. Mai, von 8.30 bis 17 Uhr im 
Seminarzentrum Stein Egerta in 
Schaan statt. Auskunft und Anmel-
dung bei der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta in Schaan, Telefonnu-
mer 232 48 22 oder per E-Mail an die 
Adresse info@steinegerta.li. (pd)

Referiert am 
kommenden 
Donnerstag in 
Triesen: Thomas 
Cerny. (Foto: ZVG)

aNZeIGe

www.volksblatt.li
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Steller zum Tag der Kinderrechte 2014



Mittels künstlerischer und kultureller 
Betätigung entdecken, erfahren, ge-
stalten Kinder die Welt und vertiefen 
den Zugang zu sich selbst. Das erweitert 
den Horizont und fördert die Toleranz. 
Qualitativ hochwertige Angebote im 
Kunst- und Kulturbereich fördern die 
Entwicklung junger Menschen und 
unterstützen das Lernen in den Schul-
fächern. In Liechtenstein gibt es ein 
grosses Angebot an Kunst & Kultur 
für Kinder und Jugendliche.  Doch es  
erreicht  nicht alle Kinder gleicher-
massen.

2015
Recht auf  
Kunst und Kultur
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Informations- und Diskussionsveranstaltung 

Am 4. November 2015 fand in der Kunstschule Liechtenstein die Informations- und 
Diskussionsveranstaltung «Kinder haben ein Recht auf Kunst & Kultur» statt. Eltern, Kunstschaffende 
sowie Entscheidungstragende aus Verwaltung und Politik waren eingeladen, sich mit der Thematik 
auseinanderzusetzen. Der Kulturwissenschaftler und Soziologe Prof. Dr. Max Fuchs ging in seinem Referat 
den Fragen nach, welchen Einfluss künstlerische und kulturelle Betätigung auf die kindliche Entwicklung 
hat, und wie die Teilhabe aller jungen Menschen an Kunst & Kultur erreicht werden kann.

Der Tag der Kinderrechte 2015 wurde mit einem bunten 
und kindergerechten Programm in den Räumen des 
TAK Theater Liechtenstein gefeiert. Mit dabei waren 
der Triesenberger Schülerchor «Sing & Groove», dessen 
Sängerinnen und Sänger eigens für diesen Anlass 
Liedertexte zum Thema Kinderrechte gestaltet hatten sowie 
die Schule für Tanz & Theater von Jaqueline Beck. 

2015
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«Da wir Kinder und Jugendliche nicht 
vor allem schützen können, gilt es, sie 
in die Lage zu versetzen, Gewalt als 
solche zu erkennen und sich dagegen zu 
wehren. Dies kann gelingen, wenn sie in 
einem Umfeld aufwachsen, in dem sie 
ein gutes Körpergefühl, Selbstvertrauen 
und Selbstbewusstsein entwickeln und 
ihr Urteilsvermögen stärken können. 
Dabei sind alle Erziehenden gefordert, 
aber auch Land und Gemeinden, welche 
aufgrund unserer Gesetze und der 
Unterzeichnung der UN-Kinderrechts-
konvention dazu verpflichtet sind, 
geeignete Rahmenbedingungen zu 
schaffen, damit die Umsetzung des 
Prinzips der gewaltfreien Erziehung 
und Gewaltprävention vom Gesetz in 
die Lebensrealität gelingen kann.»   
Margot Sele, Ombudsfrau

2016
Recht auf  
Schutz vor 
Gewalt
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Der KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN ging es einerseits 
darum, auf die Problematik und die Auswirkungen von 
Gewalt auf Kinder hinzuweisen, andererseits wurden auch 
Gewaltpräventionsprojekte in Liechtenstein vorgestellt.

2016

Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 2016 im Spoerry-Areal in Vaduz

Es waren Kinder mit ihren Familien sowie Vertreter aus Politik und Behörden eingeladen. Kinder aus 
Schulen und Vereinen zeigten in ihren Beiträgen, wie sie sich mit dem Thema auseinandergesetzt haben 
und was sie tun, um Gewalt vorzubeugen. Clownin Flumina stellte in einer berührenden Pantomime 
eine Palette von Gefühlen und Stimmungen dar. Zum Abschluss gestalteten alle Anwesenden mit bunten 
Leuchtfontänen ein Lichtermanifest für den Frieden, musikalisch begleitet von den Zweitklässlern der 
Primarschule Ruggell.

Einladung zum Tag der Kinderrechte 2016 gestaltet mit Bildern von der Kunsttschule Liechtenstein



Mit der Wahl dieses Themas richtete die 
Kinderlobby den Fokus auf Flüchtlings-
kinder und Kinder aus anderen Kulturen, 
die in Liechtenstein leben: Wie geht es 
ihnen? Was bringen sie mit? Was sind ihre 
Anliegen? Auch Liechtensteiner Kinder 
sollten die Möglichkeit bekommen 
sich mit dem Thema «Fremd sein» 
auseinanderzusetzen. 2017

Fremd sein, 
dazugehören
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Tag der 
Kinderrechte 2017 
im Kunstmuseum 
Liechtenstein

MITTWOCH
18. OKTOBER 2017�|�  Inland�|�5

FBP Schaan
«Einblick in ...» Hotel
Dreischwestern
Wann
Mittwoch, 24. Oktober, 19 Uhr

Wo
SAL (kleiner Saal), Schaan

FBP Eschen-Nendeln
Jahresversammlung

Wann
Donnerstag, 26. Oktober,
18.30 Uhr

Wo
Amarela Weinhandlung,
Wingertstrasse 8, Eschen,
Parkplätze beim Schulzentrum
benutzen

Was
Jahresversammlung; Imbiss und 
gemütliches Beisammensein

Junge FBP im Gespräch mit
Regierungschef Adrian Hasler

Wann
Freitag, 27. Oktober, 18.30 Uhr

Wo
b_smart Hotel, Bendern

FBP Schellenberg
Jahresversammlung

Wann
Freitag, 27. Oktober, 19 Uhr

Wo
Mosterei Schellenberg

Was
Besichtigung der Mosterei und 
kurze Jahresversammlung. An-
schliessend gemütliches Beisam-
mensein mit einer Wurst vom Grill.

FBP Balzers
Herbstanlass

Wann
Sonntag, 29. Oktober, 11.15 Uhr

Wo
Mühle, Balzers

Was
Vortrag zum Thema «Teilzeitar-
beit – Chancen, Grenzen und Visi-
onen» von Daniela Ospelt-Pedrini, 
anschliessend Apéro und Imbiss 

Politischer Frühschoppen

Wann
Sonntag, 12. November, 9.30 Uhr

Wo
Ballenlager des Spoerry-Areals,
Vaduz

Was
Gemütliches Beisammensein, 
reichhaltiges Buffet und Stamm-
tischgespräch zu
aktuellen Themen mit
 Aurelia Frick,
 Daniel Oehry,
 Ewald Ospelt,
 Veronika Hilti-Wohlwend,
 Rudolf Lampert.

Besonderes
Verpflegungspauschale:
25 Franken/Person (Kinder bis
12 Jahren sind kostenlos).

Anmeldung
Aus organisatorischen Gründen 
wird um Anmeldung bis 6. No-
vember an info@fbp.li oder 237 
79 40 gebeten.

Frauen in der FBP
Vortragsabend
Finanzplatz Liechtenstein –
Die perfekte Verbindung
von Tradition und Innovation

Wann
Dienstag, 14. November,
18.30 bis 20 Uhr

Wo
Rathaus, Schaan

Was
Vorträge folgender Personen:
  S. D. Prinz Michael von und zu 

Liechtenstein, Vorstand Treu-
handkammer

  Fredy Wolfinger, Präsident Ver-
ein unabhängiger Vermögensver-
walter

  Simon Tribelhorn,
Geschäftsführer Liechtensteiner 
Bankenverband

Talk mit Regierungschef Adrian 
Hasler.
Im Anschluss sind alle herzlich zu 
einem Apéro eingeladen.

Anmeldung
Aufgrund beschränkter Platzzahl 
ist eine Anmeldung unter info@
fbp.li notwendig.

Kontakt
E-Mail: info@fbp.li

Internet: www.fbp.li

LIECHTENSTEIN

FBP-TERMINE Auffahrunfall in Triesen

Drei Autos beteiligt –
Keine Personen verletzt
TRIESEN Drei Fahrzeuge waren beim 
Unfall, zu dem es am Montagnach-
mittag in Triesen kam, beteiligt. 
Verletzt wurde glücklicherweise je-
doch niemand, wie die Landespoli-
zei am Dienstag mitteilte. Demnach 
war ein Autofahrer um 15.50 Uhr auf 
der Landstrasse in Richtung Balzers 
unterwegs, als er verkehrsbedingt 
sein Auto anhalten musste. Als er 
sah, dass sich die Kolonne vor ihm 

wieder in Bewegung setzte, nahm er 
ebenfalls die Fahrt wieder auf – das 
Auto vor ihm stand aber noch. So 
kam es, dass sein Auto ungebremst 
mit dem vor ihm zusammenstiess 
und es in ein weiteres Fahrzeug 
schob. An allen drei beteiligten 
Fahrzeugen entstand Sachschaden, 
hält die Landespolizei in der Medi-
enaussendung abschliessend fest.
 (red/lpfl)

Erwachsenenbildung
Eigene Homepage 
erstellen 
NENDELN Der Kurs ist auch für Com-
puter-Anfänger geeignet. Die Teil-
nehmenden können nach dem Kurs 
eine eigene, kostenlose und leicht zu 
pf legende Homepage handhaben. 
Kurs 416 beginnt am Montag, den 
30. Oktober, um 17.15 Uhr  in der 
Kunstschule Liechtenstein in Nen-
deln.  Anmeldung und Auskunft bei 
der Erwachsenenbildung Stein Eger-
ta (Telefon: 232 48 22;  E-Mail: info@
steinegerta.li).  (pr)

Ärger-Energie 
 konstruktiv nutzen
SCHAAN Der Workshop beleuchtet 
Ärger als Wegweiser zum inneren 
Dampfkochtopf (Emotion verstehen 
und einordnen, auf welche wichti-
gen Themen weist die Ärger-Energie 
hin?). Er gibt Anregungen, wie diese 
ungeliebte Emotion als Signal für 
wichtige Abgrenzungen und Schutz 
vor falscher Anpassung nützlich sein 
kann. Die Teilnehmenden erkennen 
Ärger als wichtigen Regulationsme-
chanismus und ziehen Schlussfolge-

rungen für ihre Selbstsorge und Füh-
rung. Seminarleiterin ist Dr. phil. Si-
na Bardill, Fachpsychologin für 
Laufbahn- und Personalpsychologie 
FSP, Supervisorin & Coach BSO. Der 
Workshop für Mitarbeitende und 
Führungspersonen findet am Mitt-
woch, den 15. November, von 18 bis 
20.30 Uhr im Seminarzentrum Stein 
Egerta in Schaan statt. Mit Voran-
meldung (Kurs 555). Anmeldung und 
Auskunft bei der Erwachsenenbil-
dung Stein Egerta (Telefon: 232 48 
22;  E-Mail: info@steinegerta.li).  (pr)

Handgemachte 
Naturseifen
BALZERS Naturseifen im herbstlichen 
Gewand. Die Teilnehmenden lernen 
die Grundlagen der naturkosmeti-
schen Rohstoffe kennen und stellen 
einfache Pflanzenseifen selbst her. 
Der Kurs 258 findet am Montag, den 
30. Oktober 2017, von 18.30 bis 21.30 
Uhr, und Dienstag, den 31. Okt., von 
18.30 bis 20 Uhr in der Zola-natur-
werkstatt, Finne 33, in Balzers statt. 
Anmeldung/Auskunft – Tel.: 232 48 
22;  E-Mail: info@steinegerta.li. (pr)

www.volksblatt.li

Wie das Fremdsein überwunden wurde
Projektwoche In den Herbstferien veranstaltete die Kinderlobby Liechtenstein einen Workshop zum Thema «Fremdsein – dazugehören». Gemeinsam mit 
dem Musiker Arno Oehri und der Choreografin Tamara Kaufmann erarbeiteten die Kinder eine Präsentation, die am Tag der Kinderrechte gezeigt werden soll.

VON SILVIA BÖHLER

Fremd in einer unbekannten 
Umgebung, in einer neuen 
Klasse, in einem fremden 
Land mit einer anderen 

Sprache oder Kultur, unter unbe-
kannten Menschen: Fremdsein kann 
viele Facetten haben. Die Erfah-
rung, fremd zu sein oder sich fremd 
zu fühlen, konnten rund 15 Kinder 
und Jugendliche in den Herbstferi-
en erleben. Jungen und Mädchen 
aus Liechtenstein – einheimische 
und ausländische – sowie Flücht-
lingskinder, von 9 bis 17  ½ Jahren. 
Sie haben sich entschlossen, an der 
Projektwoche zum Thema «Fremd-
sein – dazugehören» mitzumachen. 
In der Primarschule Resch in Scha-
an trafen sie sich Mitte Oktober zum 
ersten Mal und jeder konnte erle-

ben, wie es ist, neu in einer Gruppe 
zu sein – fremd zu sein. Die Projekt-
verantwortlichen Arno Oehri und 
Tamara Kaufmann erinnern sich: 
«Zu Beginn waren die Kinder noch 
schüchtern, je länger der Workshop 
aber dauerte, desto besser lernten 
sich die Kinder und Jugendlichen 
kennen, schlossen Freundschaften 
und plötzlich gehörte man zusam-
men. Das Fremdsein ist einem Mitei-
nander gewichen.»

Gefühle im Mittelpunkt 
Das gemeinsame Ziel war, eine Prä-
sentation für den Tag der Kinder-
rechte zu erarbeiten. Das zentrale 
Thema «Gefühle». «Wir haben uns 
zuerst auf ganz einfache Dinge zu-
rückbesonnen. Dinge, die jeder 
Mensch hat, egal wer er ist, egal wo-
her er kommt. Etwa einen eigenen 

Körper, Rechte oder eben auch Ge-
fühle. Letzteres erschien uns pas-
send, um mit Tanz, Musik und Vi-
deos eine Präsentation zu erarbei-
ten», erklärt Arno Oehri. So haben 
die Kinder und Jugendlichen in ein-
zelnen Videoclips versucht, mit ih-
rer Körpersprache verschiedene Ge-
fühle darzustellen. 
Das Glück durchströmt den gesam-
ten Körper, Stolz lässt einen zehn 
Zentimeter wachsen und ist man 
traurig, lässt man nicht nur den 
Kopf, sondern auch die Arme und 
Beine hängen. «Daraus wollen wir 
ein Ratespiel für das Publikum ma-
chen», gibt Oehri erste Details be-
kannt.
Gefühle spielen aber auch beim 
Tanz und in der Musik eine grosse 
Rolle. Ganz ohne Worte können hier 
Emotionen zum Ausdruck gebracht 

werden. Die Kinder und Jugendli-
chen haben verschiedene Bewegun-
gen vorgeschlagen, die ihre Gefühle 
für ihr Heimatland ausdrücken – es 
wird getanzt, gezappelt, vibriert, 
weit ausladende Armbewegungen 
zeigen die Weite einer Fläche, die 
Höhe von Bergen und das Aufgehen 
der Sonne. Mit der Abfolge der Be-
wegungen ist eine Choreografie und 
ein ganz persönlicher Tanz entstan-
den. Ein Teil der Kinder spielt Musik 
dazu, die anderen tanzen. Unter der 
Anleitung der beiden Projektverant-
wortlichen wurde mit Konzentrati-
on und grossem Eifer geprobt. Zwi-
schendurch gab es aber auch Gele-
genheiten zu spielen und zu ent-
spannen. Eine Session sei bei den 
Kindern besonders gut angekom-
men. Arno Oehri: «Alle sind am Bo-
den gelegen, jedes Kind hat eine Ta-

schenlampe erhalten, der Raum 
wurde, so gut es ging, verdunkelt. 
Zu Vivaldis ‹Vier Jahreszeiten› durf-
ten die Kinder dann mit ihren Licht-
kegeln an der Decke tanzen. Das Be-
sondere: Wenn man ein Licht am 
‹Himmel› ist, ist man nicht so ein-
fach zu identifizieren, alle sind 
gleichberechtigt und tanzen mitein-
ander.» 

Tag der Kinderrechte
Die Präsentation Projektteilnehmer 
soll am Tag der Kinderrechte, am 
Montag, den 20. November, um 18 
Uhr im Kunstmuseum gezeigt wer-
den. Gemeinsam mit dem Publikum 
wollen die Kinder und Jugendlichen 
dann auch ein Lied singen, dessen 
Text ausschliesslich aus den Buch-
staben O und I besteht. Man darf ge-
spannt sein.

Kinder und Jugendliche aus Eritrea, Serbien, Liechtenstein, Russland und der Schweiz: Gemeinsam wurde gespielt, gelacht, getanzt und für die Präsentation geübt. (Fotos: Nils Vollmar)

Fremd sein – dazugehören
Alle haben die gleichen Rechte

Ferienwoche für Kinder der 4. bis 6. Schulklassen
mit Arno Oehri & Tamara Kaufmann

Montag, 9., bis Freitag, 13. Oktober 2017, 10 bis 17 Uhr
Gemeindeschule Resch, Schaan

Illustration: Kinder schreiben Migrationsgeschichten | TAK Theater Liechtenstein / GMG Verlag, Schaan © 2014

Ferienprojektwoche «Fremd sein – dazugehören»Einladung zur Ferienprojektwoche 2017

Ferienprojektwoche zum Thema «Fremd 
sein – dazugehören»

In den Herbstferien 2017 veranstaltete die 
Kinderlobby eine Projektwoche zum Thema 
«Fremd sein – dazugehören». Eingeladen 
waren Kinder der 4. - 6. Schulklassen. Unter 
der Leitung von Kunstschaffenden setzten sich 
Kinder, die in Liechtenstein leben – einheim- 
ische und ausländische – sowie Flüchtlings-
kinder mit dem Thema auseinander. Auch 
entwickelten sie mit Mitteln der Musik, des 
Tanzes und des Videofilms eine Präsentation 
für die Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 
2017. Es hatten sich 15 Kinder aus unterschiedli-
chen Kulturen zusammengefunden (Kinder 
aus Liechtenstein, Flüchtlingskinder aus 
Eritrea und Serbien, Kinder mit Wurzeln in 
Vietnam, Russland, Ungarn und Eritrea, die in 
Liechtenstein leben). 

Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 
2017 im Kunstmuseum Liechtenstein in 
Vaduz

Ein zahlreich erschienenes, altersmässig 
und kulturell bunt durchmischtes Publikum 
konnte sich ein Bild von den Ergebnissen der 
Ferienprojektwoche machen. Die 15 Kinder 
zeigten eine Tanzperformance mit Livemusik, 
Videoclips liessen die Kinder selbst zu Wort 
kommen: In welchen Situationen fühlen sie sich 
fremd / daheim? 

2017
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Kinder haben das Recht, ihre Meinung 
zu äussern und dafür Gehör zu finden. 
In allen Angelegenheiten, die sie selbst 
betreffen, dürfen Kinder mitbestimmen. 
Kinderrechte müssen nicht erworben 
oder verdient werden, sie stehen 
jedem Kind zu. Die Umsetzung der 
Kinderrechte liegt in der Verantwortung 
der Erwachsenen. Dazu gehört es, Kinder 
über ihre Rechte zu informieren. Denn 
nur wer seine Rechte kennt, kann sie 
auch einfordern.2018

Recht auf 
Mitwirkung
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Tag der Kinderrechte 
2018 im jungen 
THEATER 
liechtenstein

Mitglieder der KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN, 2018

Tag der Kinderrechte 2018 im jungen 
THEATER liechtenstein

Die Veranstaltung stand unter dem Motto 
«Das Recht des Kindes auf Beteiligung» und 
wurde vom jungen THEATER liechtenstein 
konzipiert und organisiert.  21 Schülerinnen und 
Schüler der vierten Primarschulklasse Balzers 
hatten sich während drei Monaten intensiv mit 
den Kinderrechten auseinandergesetzt und 
präsentierten die Ergebnisse einem erwachsenen 
Publikum. 

Aktion Monat der Kinderrechte 

Während des sogenannten «Monats der 
Kinderrechte» haben neun Organisationen 
aus der Kinderlobby im Laufe des Novembers 
2018 für alle Kinder in Liechtenstein insgesamt 
zwölf kostenlose Aktivitäten im Kunst- und 
Kulturbereich veranstaltet, die sehr gut besucht 
waren.

2018

Tag der Kinderrechte mit der 4. Primarschulklasse Balzers  
im jungen THEATER liechtenstein



Kinder, die in sogenannten «belasteten» 
Familien aufwachsen, sind eine be-
sonders verletzliche Gruppe, deren 
gesunde Entwicklung oft gefährdet ist 
und die es besonders zu schützen und zu 
unterstützen gilt. Die Herausforderung 
besteht darin, jene Familien, die mit 
finanziellen, psychischen, sozialen oder 
gesundheitlichen Problemen konfron-
tiert sind, zu erreichen, um ihnen den 
Zugang zu niederschwelligen und frühen 
Hilfen zu ermöglichen. 

2019
Recht auf 
gesunde 
Entwicklung
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Verein f. Menschenrechte

Sehr geehrte
Frau Walser
Der Verein für Menschenrechte 
(VMR) ist die gesetzlich verankerte 
Nationale Menschenrechtsinstituti-
on in Liechtenstein. Er tritt für Mei-
nungsfreiheit und Meinungsvielfalt 
ein und setzt sich in diesem Zusam-
menhang auch für eine respektvolle 
Leserbriefkultur ein. Es geht uns al-
so um das «Wie» und nicht um das 
«Was». Wie jede andere Organisati-
on unterschreiben wir unsere Le-
serbriefe mit dem Vereinsnamen, 
wie auch andere Vereine, politische 
Parteien oder Behörden. Wenn Sie 
uns allerdings näher kennenlernen 
möchten, laden wir Sie dazu ein, 
uns auf www.menschenrechte.li zu 
besuchen. Dort finden Sie Informa-
tionen über die Entstehung des Ver-
eins, seinen gesetzlichen Auftrag, 
die Mitglieder sowie über den Vor-
stand und die Geschäftsstelle. Falls 
Sie das direkte Gespräche schätzen, 
können Sie uns auch gerne in unse-
rer Geschäftsstelle am Werdenber-

gerweg 20 in Vaduz besuchen oder 
erreichen uns telefonisch unter 
+423 232 22 40. Darüber hinaus 
sind wir neuerdings auch auf Twit-
ter aktiv unter @vmr_lie. 

Verein für Menschenrechte in
Liechtenstein (VMR)

Landesspitalneubau
Unser Spital
dem Erdboden 
gleichmachen?
In den vergangenen acht Jahren 
wurde ein zweistelliger Millionen-
betrag in das bestehende Landesspi-
tal investiert. Dieses soll aber dem 
Erdboden gleichgemacht werden, 
wenn wir dem Neubau zustimmen.
Deutet dies nicht auf eine bodenlos 
freche Verschwendung von Steuer-
geldern hin? Ein Gebäude, das mit 
Sicherheit die bessere Bausubstanz 
hat als das immer noch junge Land-
tagsgebäude, soll ganz einfach ver-
schwinden? Wie viele Länder wür-
den sich die Finger abschlecken, 
hätten sie so ein Gebäude und Spi-

tal? Wie kommen Gesundheitsmi-
nister Pedrazzini und Stiftungsrats-
präsident Ritter auf die Idee, dass 
man die Probleme, die es im Ge-
sundheitswesen gibt, mit einem 
Neubau des Spitals beseitigen kann?
Ein Neubau ist keine Garantie für 
optimale medizinische Versorgung. 
Optimale medizinische Versorgung 
hängt vielmehr und hauptsächlich 
davon ab, wie ein Spital betrieben 
wird. Nicht die Infrastruktur ist ent-
scheidend, sondern Personal und 
Organisation – also der Betrieb.
Wir werden über die Investitions-
kosten für einen Spitalneubau ab-
stimmen können, ohne das Gerings-
te über die künftige Betriebsorgani-
sation oder künftigen Betriebskos-
ten zu wissen.
Wir werden also auch darüber ab-
stimmen, was passiert, wenn das 
Landesspital den Konkurrenzkampf 
mit den umliegenden Spitälern, ins-
besondere Grabs, nicht überlebt. 
Wenn das Landesspital im Neubau 
zugrunde geht, wie die private Kli-
nik Medicnova kaputtgegangen ist, 
dann werden wir unser Landesspi-
tal als Institution wirklich dem Erd-
boden gleichgemacht haben.

Es spricht zu viel gegen einen Spi-
talneubau = darum Nein!

Die Unabhängigen (DU)

In eigener Sache
Hinweis zu Leser-
briefen und Foren
Da auch unsere Rubrik «Leserbrie-
fe» einer Planung bedarf, bitten wir 
unsere Leser, sich möglichst kurz 
zu halten und als Limite eine maxi-
male Anzahl von 2500 Zeichen (in-
klusive Leerzeichen) zu respektie-
ren. Die Redaktion behält es sich in 
jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu 
publizieren und kann darüber keine 
Korrespondenz führen. Wir bitten 
darum, uns die Leserbriefe – inklu-
sive der vollen Anschrift des Unter-
zeichners – bis spätestens 16 Uhr zu-
kommen zu lassen. Für die Rubrik 
«Forum» gilt, die 3000-Zeichen-
Marke nicht zu überschreiten.

redaktion@volksblatt.li

Kinderlobby Liechtenstein Aktivitäten im November, dem «Monat der Kinderrechte»
VADUZ Die Kinderlobby Liechtenstein erklärt den November zum «Monat der Kinderrechte» und lädt aus diesem Grund alle Kinder herzlich ein, selbst aktiv zu sein. 
Vom 2. bis zum 27. November gibt es kostenlose Angebote von 11 Organisationen. Alle Veranstaltungen sind unter www.oskj.li oder www.ferienspass.li zu fi nden. In 
der Kinderlobby engagieren sich 21 Institutionen für die Rechte und Interessen von Kindern. 2019 steht das Recht des Kindes auf gesunde Entwicklung im Zentrum 
der Aktivitäten. Unser Foto zeigt, von links: Georg Biedermann (TAK), Lukrezia Gassner (Dräggspatz), Eveline Weigand (Landesbibliothek), Rosmarie Marxer (Jun-
ges Theater), Marlen Jehle (Eltern-Kind-Forum), Martina Puopolo (Verein Kinderschutz), Martin Walch (Kunstschule), Daniela Berger («Müze»), Margot Sele (Om-
budsstelle für Kinder und Jugendliche, OSKJ) und Helga Luchs-Drescher (Verein Spielraum). (Text. eps; Foto: Michael Zanghellini)

Feuerwehr-Aufbaukurs
Technische
Hilfeleistung 
BALZERS Von Donnerstag bis Sams-
tag findet in Balzers der Einfüh-
rungskurs für junge Feuerwehrange-
hörige mit Schwerpunkt technischer 
Hilfeleistung statt. «Die 41 Teilneh-
mer aus allen Gemeinde- und Be-
triebsfeuerwehren des Landes erler-
nen den Umgang mit technischen 
Geräten wie Motorsägen, Pumpen, 
Belüftungsgeräten usw.», heisst es in 
der Ankündigung des Amtes für Be-
völkerungsschutz vom Montag. Die 
Kursteilnehmer erhalten demnach 
eine vertiefte Ausbildung über die 
Einsatzarten der technischen Hilfe-
leistung mit dem Zweck, auch bei 
solchen Einsätzen an der Front ih-
ren Dienst leisten zu können. Ein 
weiterer Schwerpunkt sei die Scha-
denabwehr bei Naturereignissen wie 
Hochwasser und Sturmschäden. Er-
gänzt wird der Kurs durch verschie-
dene fachspezifische Referate. Kurs-
kommandant Toni Göldi wird unter-
stützt von vier Klassenlehrern. Für 
die Bereitstellung des sehr umfang-
reichen Materials ist die Feuerwehr 
Balzers verantwortlich. Zentrum des 
Kurses ist das Feuerwehrdepot Bal-
zers. Die praktischen Lektionen fin-
den auf dem ganzen Gemeindege-
biet statt.  (red/ikr)

Ambergtunnel
Teilsperren vom
16. bis 18. Oktober
FELDKIRCH Wegen Wartungs- und In-
standhaltungsarbeiten kommt es die-
se Woche beim Ambergtunnel zu 
nächtlichen Teilsperren, wie die Lan-
despressestelle Vorarlberg am 
Montag mitteilte. In der Nacht von 
Mittwoch wird die Weströhre in 
Fahrtrichtung Tirol ab 20 Uhr bis 
Donnerstag um 6 Uhr morgens für 
den gesamten Verkehr gesperrt. Von 
Donnerstag um 20 Uhr bis Freitag 
um 6 Uhr folgt eine Sperre der Ost-
röhre in Fahrtrichtung Bregenz. Der 
Verkehr wird über Feldkirch und 
Rankweil umgeleitet.  (red/pd)

EEA Grants –
Europa in Malbun
Treff en Anlässlich des 300-Jahr-Jubiläums brachte
Liechtenstein den jährlichen Workshop zum EWR-
Finanzierungsmechanismus (EEA Grants) nach Malbun.

Zahlreiche Vertreter der 15 Empfän-
gerstaaten des Mechanismus, der 
Geberstaaten Norwegen, Island und 
Liechtenstein, dem Financial Mecha-
nism Office aus Brüssel und der 
OECD aus Paris wirkten an den Sit-
zungen mit, heisst es in der Medien-
mitteilung vom Dienstag. Martin 
Frick, Leiter des Amts für Auswärti-
ge Angelegenheiten, wies in der Be-
grüssung der Gäste darauf hin, wie 
erfolgreich die Kooperation zur Er-
reichung gemeinsamer Interessen 
im Binnenmarkt seit 25 Jahren funk-
tioniert. Diese gründet auf der Hoch-
haltung der gemeinsamen Werte wie 
Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und 

Menschenrechte. Die Teilnehmer be-
sprachen laut der Aussendung ihre 
Erfahrungen mit der laufenden Fi-
nanzierungsperiode und wie sicher-
gestellt wird, dass die Prinzipien der 
guten Regierungsführung eingehal-
ten werden. «Alle Aktivitäten unter 
den EEA Grants sollen transparent, 
effektiv und verantwortungsvoll 
sein. Ausserdem gibt es keine Tole-
ranz gegenüber Korruption. Bespro-
chen wurde, wie der Einsatz und die 
Kontrolle der EWR-Fördergelder effi-
zient gehandhabt werden können», 
halten die Verantwortlichen fest. 
Der Anlass wurde demnach ausser-
dem genutzt, um den TeilnehmerIn-

nen die liechtensteinischen Prioritä-
ten im Rahmen des EWR-Finanzie-
rungsmechanismus näherzubrin-
gen. Das Programm wurde mit einer 
Wanderung auf Sareis und einem Be-
such in der Ausstellung «Liechten-
stein. Von der Zukunft der Vergan-
genheit» im Kunstmuseum in Vaduz 
abgerundet.
Der EWR-Finanzierungsmechanis-
mus stellt den gemeinsamen Beitrag 

Islands, Liechtensteins und Norwe-
gens zur Verringerung des wirt-
schaftlichen und sozialen Ungleich-
gewichts innerhalb von Europa dar. 
Für die «EEA Grants Periode 2014-
2021» (die letzten Projektausgaben 
können bis 2024 geltend gemacht 
werden) werden insgesamt rund 1,5 
Milliarden Euro zur Verfügung ge-
stellt. Liechtenstein trägt rund ein 
Prozent bei. «Ein wichtiges Ziel der 

EEA Grants ist auch die Stärkung der 
bilateralen Beziehungen zwischen 
den Geber- und Empfängerstaaten», 
heisst es weiter, «liechtensteinische 
Projektpartner können sich für ge-
meinsame Projekte mitbewerben.» 
 (red/ikr)

In Kürze erscheint eine Publikation, die den 
Mechanismus und dessen Möglichkeiten näher 
erläutert. Bis dahin bietet www.eeagrants.org 
ausführliche Informationen. 

Die Teil-
nehmer des 
EEA-Grants-
Workshops 
in Malbun auf 
einen Blick. 
(Foto: ZVG/IKR)

ANZEIGE

Der Kurs fi ndet Ende Woche statt. 
(Foto: ZVG/Amt für Bevölkerungsschutz)

www.volksblatt.li

Tag der 
Kinderrechte 2019 
in der Kunstschule 
Liechtenstein

Monat der Kinderrechte 2019

Die erfolgreiche Aktion «Monat der Kinderrechte» wurde im November 2019 fortgesetzt. Die Angebote 
an kostenlosen Aktivitäten im künstlerisch-musischen Bereich für alle Kinder in Liechtenstein fanden 
wiederum guten Anklang.

Vortrag «Warum sich Investitionen in die 
frühe Kindheit lohnen»

Das Referat von Prof. Dr. Martin Hafen, ein 
ausgewiesener Experte im Bereich Frühe 
Förderung, am Tag der Kinderrechte 2019 trug 
viel zur Begriffsklärung, zur Information und zur 
Sensibilisierung bei.

Kunstprojekt mit dem VBW

Um betroffene Kinder, deren gesunde 
Entwicklung aufgrund ihrer Lebenssituation 
in Gefahr ist, sichtbar zu machen, wurde ein 
Kunstprojekt mit den Bewohner:innen der 
Jugendwohngruppe des Vereins für Betreutes 
Wohnen in Liechtenstein im Vorfeld der 
Veranstaltung oragnisiert.

2019
Mit ihrer Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 2019 
in der Kunstschule Liechtenstein konnte die Kinderlobby 
zahlreiche Akteure aus Politik, Behörden, Beratungs- und 
Betreuungseinrichtungen dafür gewinnen, sich mit der 
Frage zu beschäftigen, wie die Chancengerechtigkeit ab 
Geburt verbessert werden kann. 

Prof. Dr. Martin Hafen, Experte im Bereich frühe Förderung



Im Jahr 2020 machte die Kinderlobby 
auf den Wert der Kreativität für die 
kindliche Entwicklung und den Wert der 
Künste für unsere Gesellschaft aufmerk-
sam. Kreativität ist eine wesentliche 
Voraussetzung dafür, ein erfülltes und 
selbstbestimmtes Leben führen zu 
können. Auch verhilft sie dazu, Lösun-
gen zu entwickeln, die dem Wohl und  
dem Fortbestand der Gesellschaft 
dienen. 

2020
Recht auf 
Teilhabe an 
Kunst und Kultur
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Tanzszenen aus 
«Die Vernissage im 
Anderland» von 
Jacqueline Beck

Impulsreferat von Prof. Dr. Eckart Liebau mit 
Podiumsdiskussion und Begrüssung durch Georg 
Biedermann im TAK Theater Liechtenstein

Einladung zum Tag der Kinderrechte 2020

Programmflyer zum Monat der Kinderrechte 2020

Veranstaltung zum Tag der Kinderrechte 
im TAK Theater Liechtenstein:  
«Ist Kreativität mittelwichtig?»

Per Livestream zugeschaltet, zeigte Prof. Dr. 
Eckart Liebau in seinem Impulsreferat die 
Rolle der kulturellen Bildung für den Einzelnen 
und die Gesellschaft auf. Im anschliessenden 
Podium kamen Vertreter:innen der Regierung 
und des Schulamtes, Künstler:innen und 
Kulturvermittler:innen ins Gespräch.

Als künstlerisches Rahmenprogramm zeigten 
Jacqueline Beck und Katja Langenbahn 
Ausschnitte ihrer Tanztheaterproduktion 
«Im Anderland» mit jungen Tänzerinnen aus 
Liechtenstein und der Region.

2020



Körperlich und seelisch verletzende 
Bestrafungen sind auch heute noch für 
viele Kinder Alltagsrealität. In einer 
Befragung von UNICEF Schweiz und 
Liechtenstein (Studie «Kinderrechte aus 
Kinder- und Jugendsicht»,  Mai 2021) 
geben 30 Prozent der befragten Kinder 
und Jugendlichen aus Liechtenstein an, 
dass ihnen ihre Eltern schon einmal 
physisch weh getan haben. 26 Prozent 
geben an, dass ihre Eltern sie schon 
ausgelacht, nachgemacht, beleidigt  
oder beschimpft haben. 20 Prozent der 
Kinder wurden von ihren Eltern zur 
Strafe schon ignoriert, oder die Eltern 
haben nicht mehr mit ihnen gesprochen.

2021/22
Recht auf 
gewalt- 
freie Erziehung
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www.gewaltfrei.li
Tag der Kinderrechte 2021

Der Zirkusworkshop zum  Tag der Kinderrechte am 20. November 2021 wurde vom Frauenhaus 
Liechtenstein organisiert. Mit diesem unbeschwerten Anlass, der den Fokus auf die Stärken und 
Schutzfaktoren der Kinder legte, setzte die Kinderlobby einen Kontrapunkt zum belastenden Jahresthema. 

Mitglieder der Arbeitsgruppe Kampagne «Gewalt-FREI erziehen»: André Arpagaus (aha), Jennifer Rheinberger (Kinder- 
und Jugenddienst ASD), Marlen Jehle (Eltern Kind Forum), Beatrice Brunhart-Risch (junges THEATER liechtenstein), 
Margot Sele (Ombudsstelle für Kinder und Jugendliche), Marlene Jochum (Mütter- und Väterberatung Rotes Kreuz) und 
Alexandra Schiedt (Verein Kinderschutz.li)

Zirkusworkshop mit Anna und Bálint Kostyál-Büchel von Compagnie Tarkabarka

Ein Film des jungen THEATERs liechtenstein 
im Rahmen der Kampagne «Gewalt-FREI 
erziehen»

Film «Kinder erzählen»

Ein Popsong kreiert vom aha – Tipps & Infos für 
junge Leute in Zusammenarbeit mit dem Camäleon 
Vaduz unter der Leitung von Andi Biedermann

Kampagnen-Song «Beautiful Memories»

Die Kampagne «Gewalt-FREI erziehen»

Die KINDERLOBBY LIECHTENSTEIN will 
aufzeigen, dass Gewalt keine Lösung ist, und 
dass es immer alternative Handlungsoptionen 
gibt. Im Zentrum der Kampagne steht die eigens 
erstellte Webseite www.gewaltfrei.li  mit einer 
Vielzahl an Informationen und Aktivitäten.

Die Plakate, die von der Stiftung Kinderschutz 
Schweiz übernommen und angepasst wurden, 
waren präsent auf Postbussen, Postkarten, in 
Supermärkten und in Print- sowie sozialen 
Medien.

Die Kampagnenbotschaft wurde inhaltlich 
gestützt durch thematische Beiträge in den 
Landeszeitungen, Weiterbildungsveranstaltungen 
für Eltern und Erziehende und eine öffentliche 
Veranstaltung für Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträger zu Prävention von 
Gewalt in der Familie. Kinder und Jugendliche 
wurden mit der Entwicklung eines Kampagnen-
Songs und über ein thematisches Theaterprojekt 
einbezogen.

2021/22
Am 1. September 2021 startete die Kinderlobby die 
Jahreskampagne «Gewalt-FREI erziehen». Das bisher 
umfangreichste Projekt der Kinderlobby.

Plakatwerbung

Vortrag von Prof. Dr. Martin Hafen

Webseite «www.gewaltfrei.li»

Kassentrenner im Supermarkt

Webseite «gewaltfrei.li»
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